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EINLEITUNG 

Um Fortschritte beim Klimaschutz und bei den Verpflichtungen des Kyoto-Protokolls1 zu erreichen, haben 

Deutschland sowie das Land Hessen maßgebliche Schritte zur Verminderung der Emissionen von Treib-

hausgasen eingeleitet. So hat die Bundesregierung im Jahr 2010 ein Energiekonzept festgeschrieben, 

durch das eine Reduktion der CO2-Emissionen von mindestens 40 Prozent bis 2020 und von 80 bis 95 

Prozent bis 2050 gegenüber 1990 erreicht werden soll. Kernpunkte des nationalen Konzepts sind der 

Ausbau erneuerbarer Energien und eine erhebliche Steigerung der Energieeffizienz. Als ein wesentli-

ches Instrument dient hierzu das vorliegende ăIntegrierte Energetische Quartierskonzeptò - welches in 

diesem Fall als Modellprojekt vorliegt. Durch die Zusammenarbeit benachbarter Kommunen soll so zu-

sätzlich ein Erfahrungsaustausch stattfinden und Synergieeffekte erschlossen werden.  

Die Finanzierung des Konzepts wird zu 65 % von der KfW übernommen. Kofinanziert wird das Projekt 

des Weiteren mit 30 % vom Hessischen Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Landesentwick-

lung. Der Eigenanteil beteiligter Kommunen ist in Höhe von 5 % der Projektkosten sehr moderat gehal-

ten. Dieser kann in Form von geldwerten Eigenleistungen (Bereitstellung von Daten, Räumen und Dienst-

leistungen etc.) verrechnet werden. 

Ziel des vorliegenden Projektes ist die Erarbeitung umsetzungsreifer Projektansätze und Handlungsstra-

tegien unter Mitwirkung einer breiten Öffentlichkeit in den sechs ausgewählten Quartieren in Eschwege, 

Großalmerode, Herleshausen, Meißner-Germerode, Ringgau-Netra und Witzenhausen im Rahmen des 

KfW-Programms ăEnergetische Stadtsanierungò. Unter Mitwirkung einer breiten ¥ffentlichkeit wurden 

dabei entsprechend der Förderrichtlinie die Themen Energie und Wohnen im Schwerpunkt bearbeitet. 

Der Landkreis und die beteiligten sechs Kommunen möchten hierdurch weiterhin eine Vorbildfunktion im 

Klimaschutz einnehmen.  

Mit dem im Februar 2012 beschlossenen Klimaschutzkonzept hat der Kreistag eine Zielrichtung für die 

zukünftige Klimaschutzpolitik des Werra-Meißner-Kreises vorgegeben. Der Kreis hat sich dabei zu einer 

CO2-Reduzierung um 70 % gegenüber 2010 bis zum Jahr 2050 verpflichtet. Strom soll bis 2050 bilan-

ziell zu 100 % aus erneuerbaren Energien erzeugt werden.  

So wurde zum Beispiel für die Stadt Witzenhausen im Jahr 2013 ein Klimaschutzteilkonzept Mobilität 

erarbeitet, die Stadt Eschwege befasste sich im Rahmen des Projekts ăEschwege den Hof machen!ò (Mai 

2015) mit klimaangepassten Stadtinnenhöfen. Im Integrierten Handlungskonzept zum Stadtumbau der 

Stadt Großalmerode ist als ein Ziel die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien sowie als Maßnah-

me die Sanierung von Wohngebäuden formuliert. Herleshausen befasste sich im Jahr 2010 mit der 

Wirtschaftlichkeitsbetrachtung einer Wärmeversorgung der gemeindeeigenen Gebäude. Das integrier-

te kommunale Entwicklungskonzept der Stadt Witzenhausen (2015) umfasst mit dem Handlungsfeld 

ăSiedlungsentwicklung, Ortsbild, Wohnenò das Ziel, ºffentliche Gebªude und Einrichtungen energetisch 

zu sanieren. Weiterhin wird das Ziel eines natur- und landschaftsverträglichen Ausbaus der regenerati-

ven Energien formuliert. Diese und weitere Beispiele zeigen exemplarisch auf, dass die Themen Klima-

schutz und Energie wesentliche Schwerpunkte in Verwaltung, Politik und breiter Öffentlichkeit sind. 

Mit dem vorliegenden Quartierskonzept setzt der Werra-Meißner-Kreis in Zusammenarbeit mit den 

sechs ausgewählten Kommunen die Inhalte des Klimaschutzkonzeptes auf Stadt- und Ortsteilebene um 

und entwickelt, unter Einbindung der vorgenannten Aktivitäten, den Klimaschutzprozess auf kommunaler 

Ebene weiter. Dieser kann einen wesentlichen Beitrag zur Zukunftsfähigkeit der Städte und Gemeinden, 

aber auch der gesamten Region, leisten.  

                                                 

1 Das im Februar 2005 in Kraft getretene Abkommen legt erstmals völkerrechtlich verbindliche Zielwerte für den Ausstoß von Treibhausgasen 

in den Industrieländern fest, welche die hauptsächliche Ursache der globalen Erwärmung sind. Hierdurch soll die globale Erderwärmung auf 
maximal 2 Grad Celsius gegenüber dem vorindustriellen Niveau begrenzt werden. 
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In den Konzeptgebieten wurden für dieses Projekt etwa 7% der Gebäude des gesamten Werra-

Meissner-Kreises analysiert. Rund 6 % der Bevölkerung des Kreises sind Anwohner dieser Quartiere 

(vgl. Tabelle 1).  

 
Tab. 1: Gesamtzahl Einwohner und Gebäude in zu sanierenden Quartieren (Quelle: NH, Regionaldatenbank 

Deutschland) 

Quartier Hauptgebäude im Quartier 
Einwohner  im Quartier 
(Hauptwohnsitz) 

Eschwege 915 2.300 

Großalmerode 169 400* 

Herleshausen 232    800* 

Meißner-Germerode 310 850* 

Ringgau-Netra 122 400 

Witzenhausen 390 1.100* 

SUMMEN 2.138 5.850 

* geschätzt 

 
Gesamtzahl der Wohngebäude im Werra-Meissner-Kreis:      32.871 (Stand 2011) 
Gesamte Einwohner im Werra-Meissner-Kreis:    100.206 (Stand 2014) 

 

Denn Klimaschutz bedeutet konkrete Investitionen in die Zukunft des Landkreises und seiner Kommunen. 

Mit dem vorliegenden Konzept wird daher ein integrierter Ansatz verfolgt, der verschiedene Aspekte 

aus den Bereichen Ökologie, Ökonomie und Soziales gleichermaßen aufgreift.  

 

Gliederung 

Der vorliegende Teilbericht Meißner-Germerode ist Bestandteil des Modellprojekts integrierte energe-

tische Quartierskonzepte in sechs Kommunen des Werra-Meißner-Kreises und umfasst ausschließlich die 

Darstellung für das Quartier in Meißner-Germerode.  

Die Ausgangssituation im Landkreis und die Strukturdaten zum Quartier, sowie vorhandene Klimaschutz-

aktivitäten in Meißner-Germerode sind in Kapitel 1 beschrieben. Die Projektstruktur, die Kommunikati-

ons- und Beteiligungsstrategie sowie die Methoden zur Datenerhebung werden in Kapitel 2 erläutert. In 

der Ist-Analyse werden in Kapitel 3 die demografische Entwicklung, die aktuelle städtebauliche und 

energetische Situation sowie die Ergebnisse aus den Bürgerdialogen vorgestellt. In Kapitel 4 sind die 

sich aus der Analyse ergebenden Potenziale sowohl aus stadtplanerischer als auch aus energetischer 

Sicht abgebildet. Kapitel 5 beinhaltet Informationen allgemeiner Art zur energetischen Quartiersent-

wicklung. Erläutert werden bspw. Mieterstrom- und Finanzierungsmodelle für die Solarstromnutzung, 

Informationen zu ăsmart Meteringò und ădemand side Managementò, Vollkostenvergleiche verschiede-

ner Heizsysteme und eine Übersicht möglicher Wärmedämmstoffe. In Kapitel 6 sind Szenarien und Ent-

wicklungstrends, die Strategie zur künftigen Entwicklung des Quartiers sowie der Maßnahmenkatalog 

aufgeführt. Das Controllingkonzept zur Fortschrittsüberprüfung der formulierten Maßnahmen ist in Kapi-

tel 7 dargestellt. Kapitel 8 stellt das Modell für ein Sanierungsmanagement in den Quartieren vor. In 

Kapitel 9 wird ein Überblick über aktuelle (09/2016) Förderprogramme gegeben. Kapitel 10 fasst die 

wesentlichen Inhalte des vorliegenden Berichts zusammen und gibt einen Ausblick zum weiteren Vorge-

hen. Abschließend ist die verwendete Literatur in einem Literaturverzeichnis zusammengeführt sowie alle 

Grafiken, Fotos und Tabellen in einem Abbildungsverzeichnis dargestellt. Im Anhang befinden sich Kar-

tenwerke und verwendete Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit sowie Presseartikel. 
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1 DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET: WERRA-MEIßNER-KREIS UND GERMERODE 

Im nachfolgenden Kapitel sind die lokalen Gegebenheiten des Werra-Meißner-Kreises und des Quar-

tiers Meißner-Germerode dargestellt. Hierzu gehören Lage, Größe, Siedlungsstruktur und Landnutzung, 

sowie Bevölkerungsentwicklung, Wirtschaftsstruktur und bisherige Klimaschutzaktivitäten. 

1.1 Werra-Meißner-Kreis 

Der Werra-Meißner-Kreis liegt im Nordosten des Bundeslands Hessen und ist dem Regierungsbezirk 

Kassel zugeordnet. Im Norden grenzt er an Niedersachsen, mit dem Landkreis Göttingen und im Osten 

an Thüringen, mit dem Landkreis Eichsfeld. Im Westen tangiert er den Landkreis Kassel und den 

Schwalm-Eder-Kreis sowie im Südwesten den Landkreis Hersfeld-Rotenburg. Der Landkreis umfasst eine 

Gesamtfläche von 1.024 km² mit 16 Gebietskörperschaften, die sich aus acht Städten und acht Ge-

meinden zusammensetzen. Im Landkreis leben 100.156 Menschen (vgl. WFG 2016).  

Der Landkreis ist mit seiner Mittelgebirgslandschaft vorwiegend ländlich geprägt (vgl. WFG 2016). So 

entfallen 42 % auf Waldflächen und 44 % auf landwirtschaftliche Flächen. Höchster Punkt ist der na-

mensgebende Hohe Meißner mit 754 m. Der Kreis wird von Südosten nach Nordwesten von der eben-

falls namensbezeichnenden Werra durchflossen. Der Werra-Meißner-Kreis ist, gemessen an seiner Ein-

wohnerzahl und Fläche, der kleinste der fünf nordhessischen Landkreise.  

Der Landkreis wird von vier Autobahnen und neun Bundesstraßen durchzogen. Mit dem Ausbau der A44 

wird der Lückenschluss zwischen den westlichen und östlichen Oberzentren verfolgt. Weiterhin sollen die 

Ortsteile entlang der hoch frequentierten B7 entlastet werden. Im Landkreis gibt es derzeit sieben 

Stromtankstellen, mehr als 20 Ladestationen für E-Bikes sowie mehrere E-Bike-Verleihstationen (vgl. 

WEGE 2016).  

  

Abb. 1: Der Werra-Meißner-Kreis liegt im Nor-

den von Hessen (Wikimedia.org 2009a) 

Abb. 2: Kreisstadt des Landkreises ist Eschwege (Wikipe-

dia.org 2009b) 
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Tab: 2: Verteilung der Bevölkerungszahl auf die Gebietskörperschaften des Landkreises 

Städte Einwohner Gemeinden Einwohner 

Eschwege 19.470 Wehretal 5.020 

Witzenhausen 14.701 Meinhard 4.710 

Hessisch Lichtenau 11.980 Meißner 3.080 

Bad Sooden-Allendorf 8.350 Ringgau 2.925 

Sontra 7.510 Herleshausen 2.820 

Großalmerode 6.540 Neu-Eichenberg 1.850 

Waldkappel 4.430 Berkatal 1.580 

Wanfried 4.150 Weißenborn 1.070 

 

Seit mehreren Jahren befasst sich die Region Werra-Meißner auf unterschiedlichen Ebenen mit den 

Themen Energieeinsparung, Energieeffizienz, erneuerbare Energien und Klimaschutz. Ein Vorzeigepro-

jekt ist mitunter die im Jahr 2015 erarbeitete und vom hessischen Umweltministerium geförderte Bio-

masse-Strategie (Witzenhausen-Institut 2015). In diesem wurde seit März 2014 ein landkreisweites und 

stoffstromübergreifendes Nutzungskonzept erstellt, um Synergieeffekte durch gemeinsame Nutzung und 

Verwertung bisher kaum berücksichtigter holziger Biomasse zu erzielen.  

Im Jahr 2011 wurde die Werratal Energie- und Umweltgesellschaft mbH (WEGE) gegründet. Diese 

fungiert als regionaler Ansprechpartner zu Fragen bezüglich Energie, Umwelt und Klima. Die WEGE 

bietet kostenfreie Energieberatungen an, gibt Hilfestellungen zu Fördermöglichkeiten und unterstützt 

klimaschutzbezogene Initiativen. Beiträge der WEGE zu bereits umgesetzten Projekten reichen von 

Energieeinsparkonzepten über die Begleitung von Projekten zu erneuerbaren Energien wie Photovolta-

ik-, Biogas- und Windenergieanlagen, bis zur Begleitung von Studien und Konzepten.  

Im Jahr 2012 wurde die kreisweit aktive Energiegenossenschaft Bürgerenergie Werra-Meißner eG 

gegründet. Zu den bisher realisierten Projekten zählt eine im August 2014 in Betrieb genommene 

Kleinwasserkraftanlage in der Gemeinde Meißner im Ortsteil Germerode. Zurzeit (2016) beteiligt sich 

die Genossenschaft an der Realisierung des Windparks Rohrberg der Städtischen Werke Kassel. Des 

Weiteren ist der Kreis in 2015 dem Netzwerk ă100%-Erneuerbare-Energien-Regionenò beigetreten.  

1.2 Germerode 

Germerode liegt am Südostrand des Naturparks Meißner-Kaufunger Wald im südöstlichen Vorland des 

Hohen Meißner. Der Ort ist eingebettet in eine Landschaft aus klein strukturierten Ackerbau- und Grün-

landparzellen, die zum Teil auch als Streuobstwiesen bewirtschaftet werden. Der Ort liegt ca. 40 km 

südöstlich von Kassel und rund 15 km westlich der Kreisstadt Eschwege. Germerode ist ein Ortsteil der 

Gemeinde Meißner zu der insgesamt sieben Ortsteile gehören. Der Ort hat eine Einwohnerzahl von 

780 Personen. Durchflossen wird der Ortsteil vom Vierbach.  

Germerode wurde zum ersten Mal im Jahre 1186 urkundlich erwähnt und hat seine Existenz nicht zu-

letzt dem 40 Jahre zuvor begonnenen Bau eines Prämonstratenser-Doppelklosters zu verdanken, das 

heute als eines der bedeutendsten Bauwerke Nordhessens gilt. Die Besiedelung des Ortes erfolgte ent-

lang der beiden Straßenzüge Vierbacher Straße (L3242) und Klosterfreiheit (L3334), was noch heute 

in der Siedlungsstruktur ablesbar ist.  

Von 1992ð2002 nahm Germerode an der Dorferneuerung teil. Im Rahmen des Programms wurde unter 

anderem das alte Forsthaus zur Tagungsstätte ausgebaut und das Dorfzentrum um ein Backhaus er-

gänzt. Touristisch attraktiv ist neben der Nähe zum Hohen Meißner, insbesondere die Blüte des Schlaf-

mohns. Für die Mohnblüte gibt es ein eigenes Tourismuskonzept. Der Ort ging im Jahr 2015 aus dem 
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Bundeswettbewerb ăUnser Dorf hat Zukunftò in der Gruppe A (Teilnahme am Dorfentwicklungspro-

gramm, bzw. an der Städtebauförderung) als Landessieger hervor. Im Sommer 2016 trat Germerode 

beim Bundesentscheid an und wurde mit der Silbermedaille ausgezeichnet. 

Germerode ist ein staatlich anerkannter Luftkurort und Mitglied der LEADER-Region Werra-Meißner. 

Besonderheiten des Ortes sind das Klostergelände mit Refektorium und der Bergwildpark Meißner. Im 

Ort gibt es einen Dorfladen, eine Fachklinik für suchtgefährdete Personen, mehrere kleine Handwerks-

betriebe und eine Metzgerei. 

1.3 Das Quartier 

Der gewählte Quartiersausschnitt umfasst den gesamten Ortsteil Meißner-Germerode. Im Quartier be-

finden sich überwiegend Wohngebäude mit einer hohen Anzahl an Nebengebäuden (Scheunen, Werk-

stäten, Schuppen, Garagen, usw.). Bedingt durch die ländliche Struktur befinden sich im Quartier einige 

landwirtschaftliche Nutzgebäude. Das Untersuchungsgebiet umfasst weiterhin die Klosteranlage 

Germerode, das Bildungs- und Tagungszentrum im alten Forsthaus, das Haus Germerode (Fachklinik), 

den Landgasthof Meißnerhof, die Sportanlage Germerode, das Dorfgemeinschaftshaus mit Freiwilliger 

Feuerwehr sowie den Dorfladen (Landbäckerei Bechthold-Stange). Das Quartier wird von Nordosten 

nach Südosten von der Vierbacher Straße geteilt und umfasst eine Gesamtfläche von 53 ha. 

  

Abb. 3: Das gewählte Quartier umfasst den gesam-

ten Ortsteil 

Abb. 4: Bekannt ist Germerode für seine Mohnblüte 

 

2 METHODIK 

Im nachfolgenden Kapitel wird die Projektstruktur und die für das Projekt entwickelte Kommunikations-

strategie vorgestellt. Dabei wird auf die beteiligten Personen und die während des Projektverlaufs 

gebildeten Gremien sowie die Bürgerveranstaltungen eingegangen. Weiterführend erfolgt die Erläute-

rung der im Projekt angewendeten Erfassungsmethoden durch die Projektbearbeiter. 

2.1 Projektstruktur 

Auftraggeber des Modellprojekts ist die Kreisverwaltung des Werra-Meißner-Kreises, vertreten durch 

den stellvertretenden Landrat Dr. Wallmann und die WEGE. Herr Dr. Wallmann fungiert während des 

Projekts als Projektleiter auf Seiten des Auftraggebers. Vertreten wird er durch Frau Maxisch, die 

Energieberaterin beim Landkreis. Die WEGE übernimmt die Projektsteuerung.  

Auftragnehmer des Modellprojekts ist ein Projektteam, bestehend aus den drei Ingenieurbüros Klima 

und Energieeffizienz Agentur aus Kassel ((KEEA) (Konsortialführer)), Nassauische Heimstätten Projekt-

stadt aus Kassel (NH Projektstadt) und Seeger Engineering aus Hessisch Lichtenau. Die KEEA ist für die 
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Gesamtprojektleitung, -steuerung und -kommunikation, das Berichtwesen, die energetische Bestandser-

fassung und -bewertung, die Abbildung energetischer Potenziale sowie die Akteursbeteiligung zustän-

dig. NH Projektstadt befasst sich mit städtebaulichen und Freiraum bezogenen sowie demographischen 

Aspekten. Seeger Engineering unterstützt die Ingenieursgesellschaft im Bereich Planung und dem techni-

schen Aufbau von Wärmeversorgungslösungen.  

Auf Seiten des Auftragnehmers ist Herr Raatz (KEEA) Projektleiter. Die KEEA übernimmt, vertreten durch 

Herrn Pöhler (KEEA), die Projektsteuerung der Ingenieurgesellschaft. Herr Katzauer übernimmt die Teil-

projektleitung für Eschwege, Frau Freudenberg für Herleshausen, Frau Koch für Witzenhausen und 

Ringgau-Netra, sowie Herr Fröhlich für Großalmerode und Meißner-Germerode. Die NH Projektstadt 

und Seeger Engineering werden durch Unteraufträge in die Projektbearbeitung eingebunden. Die NH 

Projektstadt wird durch Herrn Reimann und Seeger Engineering durch Herrn Klockmann vertreten. Auf 

Seiten der Ingenieurbüros wurden weitere Mitarbeiter als Projektassistenzen, die im Einzelnen hier nicht 

aufgeführt sind, bei der Bearbeitung von Teilaufgaben durch den jeweiligen Teilprojektleiter einge-

bunden. 

Die einzelnen Quartiere, bzw. Städte und Gemeinden, werden während des Projektverlaufs durch die 

Bürgermeister vertreten. Die Stadt Eschwege wird durch Herrn Heppe, Witzenhausen durch Frau Fi-

scher, Großalmerode durch Herrn Nickel, Herleshausen durch Herrn Scheld, Ringgau-Netra durch Herrn 

Fissmann und Meißner-Germerode durch Herrn Junghans vertreten. Die Bürgermeister, die WEGE und 

Herr Dr. Wallmann sowie Frau Maxisch bilden zusammen mit Vertretern der Ingenieurgesellschaft die 

Lenkungsgruppe (s. Kap. 2.2.2). 
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Abb. 5: Die Innovation des Projekts besteht in der Zusammenarbeit zwischen Landkreis und sechs kreiseigenen 

Kommunen 

2.2 Kommunikations- und Beteiligungsstrategie 

Eine erfolgreiche Umsetzung des Projekts gelingt nur durch eine zielführende und aktive Zusammenar-

beit der relevanten Akteure und durch eine Abstimmung mit lokalen Entwicklungsprozessen. Dies gilt 

besonders vor dem Hintergrund, dass die Entwicklung konkreter und umsetzungsorientierter Maßnahmen 

auf kommunaler Ebene nur möglich ist, wenn die jeweiligen lokalen Rahmenbedingungen (verfügbare 

technische Möglichkeiten, Menschen vor Ort) berücksichtigt werden. 

Auch der Erfahrungsaustausch und die Vernetzung mit anderen Akteuren in der Region können wesent-

lich dazu beitragen Umsetzungshemmnisse zu überwinden und Synergieeffekte zu nutzen. Um dies zu 

erreichen ist neben einer detaillierten Datenerhebung besonders die wertschätzende Einbeziehung der 

Verwaltung, der Bewohner, Gewerbetreibender und weiterer Akteure in den Entwicklungsprozess von 

entscheidender Bedeutung. Nur wenn die jeweiligen Akteure einen direkten oder indirekten Nutzen 

erkennen, kann sich eine Eigendynamik bei der Umsetzung entwickeln. Dabei kann dieser Nutzen sowohl 

materieller, als auch ideeller Gestalt sein. 
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Abb. 6: Die Erstellung eines umsetzungsreifen Quartierskonzepts setzt eine zielgruppenspezifische Kommunikati-

onsstrategie voraus. Diese umfasst, neben niedrigschwelligen Informationsangeboten, auch Methoden zur Konsulta-

tion und Mitbestimmung. 

Zur übergeordneten Projektabstimmung mit den Bürgermeistern und weiteren relevanten regionalen 

Akteuren wurden im Rahmen des Modellprojekts eine Arbeitsgruppe, ein Beirat sowie eine Lenkungs-

gruppe gebildet. Zur Abstimmung in den Quartieren fanden flankierend Treffen mit lokalen Arbeits-

gruppen, Interessensverbänden sowie Interviews mit Einzelpersonen vor Ort statt. Zusätzlich wurden in 

jedem Quartier mehrere öffentliche Veranstaltungen durchgeführt (s. Kap. 2.2.5). 

Die Mitglieder der Lenkungsgruppe, des Beirats und der Arbeitsgruppe wurden mittels E-Mails zu den 

jeweiligen Abstimmungsveranstaltungen eingeladen. Über Artikel und Anzeigen auf den Internetseiten 

des Landkreises, der WEGE, der teilnehmenden Städte und Gemeinden sowie der Projektbearbeiter 

wurde die breite Öffentlichkeit über den Projektverlauf und die anstehenden Veranstaltungen infor-

miert. Zusätzlich wurde die Öffentlichkeit mittels Anzeigen in der Tagespresse (Hessisch Niedersächsi-

sche Allgemeinen (HNA), Werra Rundschau), durch die Verteilung analoger Projektflyer mittels Post-

wurfsendung in jeden Haushalt in den Quartieren und über Plakate auf das Projekt und die Veranstal-

tungen aufmerksam gemacht. Die Zeitungsanzeigen sowie die analogen Printmedien sind im Anhang 

dargestellt. 

2.2.1 Arbeitsgruppe 

Die Arbeitsgruppe umfasste die Projektleitung und -steuerung des Auftraggebers und des Auftragneh-

mers, die Teilprojektleiter und jeweils einen Vertreter von NH Projektstadt und Seeger Engineering. Die 

Arbeitsgruppe diente zur Abstimmung zwischen dem Auftraggeber und der das Projekt bearbeitenden 

Ingenieursgesellschaft. Hierzu gehörten regelmäßige Berichte zum Projektstand sowie die Vorbereitung 

von Veranstaltungen. Die Arbeitsgruppentreffen fanden jeweils in Eschwege, in den Räumlichkeiten der 

WEGE am 08. September 2015 (internes Kick-Off), am 19. Januar 2016, am 04. Februar, am 18. 

April und am 14. Juli statt. 

2.2.2 Lenkungsgruppe 

Die Lenkungsgruppe umfasste die Projektleitung und -steuerung des Auftraggebers und des Auftrag-

nehmers, die Teilprojektleiter, jeweils einen Vertreter von NH Projektstadt und Seeger Engineering so-

wie die sechs Bürgermeister. Die Lenkungsgruppe diente zur gemeinsamen Abstimmung über den Pro-

jektverlauf, insbesondere aber der interkommunalen Vernetzung zu gemeinsamen Projektansätzen. Die 

Lenkungsgruppentreffen fanden am 25. Februar 2016 in den Räumlichkeiten der WEGE und am 08. 

September 2016 im Konferenzraum der Wirtschaftsförderung statt.  

2.2.3 Beirat 

Der Beirat umfasst die Projektleitung und Projektsteuerung des Auftraggebers. Des Weiteren gehören 

ihm die Vertreter der beauftragten Ingenieursgesellschaft, die Bürgermeister, die Vertreter der Ener-

gieversorger (EAM, Stadtwerke Eschwege), die Kreishandwerkerschaft, die Bürgerenergie Werra 

Meißner eG, Vertreter der Kreditinstitute (Sparkasse, Raiffeisenbank), Vertreter der Wirtschaftsförde-
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rung und der Waldgenossenschaft des Werra-Meißner-Kreises an. Aufgabe des Beirats ist die Beglei-

tung und Beratung des Projektprozesses aus lokaler Sicht. Die Mitglieder sind dazu angeregt Ideen, 

Ansätze und Kritik am und zum Projektverlauf zu äußern. Der Beirat tagte während des Projektverlau-

fes dreimal. Das erste Treffen fand am 16. November 2016 zwischen 10.00 und 12.00 Uhr im Konfe-

renzraum der Wirtschaftsförderung in Eschwege statt. Anlass des Treffens war die Vorstellung des Pro-

jekts und der Projektbearbeiter. Weiterführend erhielten die Mitglieder des Beirats die Gelegenheit 

ihre Ideen und Erwartungshaltungen in den Prozess einzubringen. Das zweite Treffen fand am 25. April 

2016 ebenfalls zwischen 10.00 und 12.00 Uhr statt. Auf der Veranstaltung wurden den Mitgliedern 

des Beirats die Erfassungsergebnisse und erste Projektansätze vorgestellt. Das letzte Treffen fand am 

12. September zwischen 15.00 und 17.00 Uhr statt. Während dieses Treffens wurde das Sanierungs-

management und die Maßnahmenansätze vorgestellt. Dabei wurde insbesondere auf die Aspekte Be-

teiligung und Kofinanzierung eingegangen. 

 

  

Abb. 7: Zweites Treffen des Beirates mit Vorträgen 

von Hr. Schweer (HMWEVL) und Hr. Seeger (BMUB) 

Abb. 8: Auftaktveranstaltung auf dem 3. Klimaschutz-

forum in Witzenhausen 

2.2.4 Zentrale Auftaktveranstaltung 

Die zentrale Auftaktveranstaltung fand am 19. November 2015 von 10.00ð16.00 Uhr in der Ausstel-

lungshalle des Kompetenzzentrums HessenRohstoffe in Witzenhausen im Rahmen des 3. Klimaschutzfo-

rums statt. 40 Interessierte, darunter Vertreter aus Politik und Verwaltung, Handwerk und private Ge-

bäudeeigentümer, informierten sich über die Projektinhalte. Neben der Vorstellung der bisherigen Kli-

maschutzaktivitäten des Landkreises, stellte das Witzenhausen-Institut für Abfall, Umwelt und Energie 

GmbH das Modellvorhaben ăHolzige Biomasse im Werra-Meißner-Kreis ð Ergebnisse und Perspekti-

venò vor. Herr Schweer (Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Landesentwicklung) 

referierte über den Stand der Energiewende in Hessen und neue Ansätze für kommunale Energiekon-

zepte. 

2.2.5 Bürgerdialoge 

Ziel der Veranstaltungen war die gezielte Information der breiten Öffentlichkeit über die Inhalte und 

Arbeitsschritte des Konzepts in den Quartieren, sowie die aktive Einbindung der Einwohner. Insgesamt 

umfasste die Kommunikationsstrategie 12 Veranstaltungen, mit jeweils drei Veranstaltungen pro Quar-

tier: eine Informationsveranstaltung, ein Themenworkshop und eine Abschlussveranstaltung. Begleitend 

zu den Kurzvorträgen boten die Werratal Energie- und Umweltgesellschaft (WEGE) sowie das LLH-

Kompetenzzentrum für nachwachsende Rohstoffe (HeRo) umfangreiche Informationen zu Beratungsmög-

lichkeiten, sowie zum nachhaltigen Dämmen an. 
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Tab. 3: Übersicht über die durchgeführten öffentlichen Veranstaltungen in den Quartieren 

Titel Datum, Uhrzeit Veranstaltungsort 

1. Runde Bürgerdialoge ð Informationsworkshops 

Eschwege 01.03.2016, 19.30 Uhr Evangelisches Gemeindehaus 

Germerode 01.03.2016, 19.00 Uhr Dorfgemeinschaftshaus 

Großalmerode 02.03.2016, 19.00 Uhr Großer Rathaussaal 

Witzenhausen 02.03.2016, 19.30 Uhr Rathaussaal 

Netra 03.03.2016, 19.00 Uhr Dorfgemeinschaftshaus 

Herleshausen 03.03.2016, 19.30 Uhr Sitzungssaal der Mehrzweckhalle 

2. Runde Bürgerdialoge ð Themenworkshops 

Lebenswertes Herleshausen für 

Jung und Alt 
12.04.2016, 19.00 Uhr Sitzungssaal der Mehrzweckhalle 

Eschwege ð Fachwerkstadt mit 

Zukunft? 
13.04.2016, 19.00 Uhr Rathaussaal 

Lebenswertes Großalmerode für 

Jung und Alt ð Bereits heute an 

morgen denken 

19.04.2016, 19.00 Uhr Großer Rathaussaal 

Schöner Wohnen in Netra ð Mit 

Musterhaus und Altersheim 
11.05.2016, 19.00 Uhr Dorfgemeinschaftshaus 

Lebenswertes Germerode für Jung 

und Alt ð Bereits heute an später 

denken 

12.05.2016, 19.00 Uhr Dorfgemeinschaftshaus 

Wohnen im Fachwerk Energetisch 

Sanieren ð Fördergelder nutzen 
19.05.2016, 19.00 Uhr Seminarhalle des LLH-HeRo 

Abschlussveranstaltungen in den Quartieren 

Herleshausen 29.09.2016 19.00 Uhr DGH 

Germerode 12.10.2016 19.00 Uhr DGH 

Netra 20.10.2016 19.00 Uhr DGH 

Witzenhausen 25.10.2016 19.00 Uhr Rathaussaal 

Eschwege 31.10.2016 18.00 Uhr Rathaussaal 

Großalmerode 01.11.2016 19.00 Uhr Rathaussaal 

Gesonderte Workshops 

Informationsworkshop Nahwärme-

netz Herleshausen 
10.05.2016, 19.00 Uhr Gemeindesaal 

2.2.6 Einzelgespräche und Interessensgruppen 

Ergänzt wurden Information und Mitbestimmung durch die Konsultation lokaler Ansprechpartner wie 

Handwerker, Energieberater, Kirchenvertreter, private Hausbesitzer, Architekten, Energieversorger, 

Schornsteinfeger, Bauämter, Denkmalbehörden, Sozialdienstleister und Politiker. Ziel der Einzelgesprä-

che war die Abfrage von Ideen und Anregungen zu Datenerfassung, einzubeziehenden Personen sowie 

Projektideen. Die Arbeitsgruppen und Einzelpersonen wurden über E-Mailabfragen, Telefoninterviews 

sowie Vor-Ort-Gespräche in den laufenden Gesamtprozess eingebunden.  

Auf den folgenden Veranstaltungen haben Mitarbeiter der KEEA das Quartierskonzept vertreten und 

vorgestellt: Kreisversammlung der Schornsteinfeger in Witzenhausen am 21. April 2016, Klimatag an 

der Valentin-Traudt-Schule in Großalmerode am 27. April 2016 und auf der Woche der Witzenhäuser 

in Witzenhausen am 29. April 2016. 
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2.2.7 Abschlussveranstaltungen 

In jedem der sechs Quartiere fanden im September 2016 quartiersbezogene Abschlussveranstaltungen 

statt. Auf diesen wurden den Interessierten die wesentlichen Ergebnisse des Quartierskonzeptes vorge-

stellt. Ein besonderer Fokus lag dabei auf der Darstellung der durch das Sanierungsmanagement in 

Abstimmung mit den lokalen Akteuren umzusetzenden Maßnahmen.  

Im Rahmen des 4. Klimaschutzforums, das für Ende November 2016 geplant ist, sollen die Ergebnisse 

des Modellprojekts Vertretern von Politik, Verwaltung, Vereinen und Bürgerschaft vorgestellt werden.  

2.3 Datenerhebung und -recherche 

Im nachfolgenden Unterkapitel werden die notwendigen Methoden und Arbeitsschritte erläutert, die zur 

Erfassung der zur Projektlaufzeit vorherrschenden Situation in den Quartieren (Ist-Zustand) zur Anwen-

dung kamen. 

2.3.1 Bestandserfassung vor Ort 

Die Datenerhebung in den Quartieren erfolgte mittels Ortsbegehung durch die Projektbearbeiter. Die 

Erfassung diente zur Beschreibung der energetischen Ist-Situation vor Ort. Jedes Gebäude im Untersu-

chungsgebiet wurde nach Gebäudetypologie (z.B. Ein- und Zweifamilienhaus, Mehrfamilienhaus) sowie 

entsprechender Baualtersklasse eingeordnet. Zusätzlich wurde der Zustand einzelner Gebäudeelemente 

(Fassade, Fenster, Dach) bewertet und mit standardisierten Daten abgeglichen. Die Daten wurden in 

eine geoinformationsgestützte Datenbank (GIS) überführt. 

  

Abb. 9: Die Quartiere wurden zwecks Erkundung zu 

Fuß begangen 

Abb. 10: Digitale Bestandsaufnahme mittels der GIS-

basierten und datenbankgestützten Erfassung 

 

Mithilfe der Quartiersbegehung wurden zusätzlich folgende Gebäudeeigenschaften aufgenommen: 

Á Nutzung,  

Á Geschossigkeit,  

Á Barrierefreiheit (Zugang von außen),  

Á Fassade (Außenmaterial: z.B. Putz/Klinker, Dämmung, Zustand),  

Á Dach (Dachform: z.B. Sattel/Flachdach, Dachmaterial, Zustand) und  

Á Fenster (Rahmenmaterial, Zustand). 

Über die Bestandsaufnahme vor Ort sind die von der Straße aus sichtbaren Gebäudeelemente wie 

Fassade, Fenster und Dach auf ihren Zustand bewertet worden. Die Bewertungskategorien waren: 

Á gut: Das Gebäudeelement ist intakt und in einem gepflegten oder neuwertigen Zustand,  

Á eher gut: Das Gebäudeelement ist intakt mit leichten Altersspuren (z.B. Moos auf dem Dach),  
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Á eher schlecht: Das Gebäudeelement hat leichte technische, daraus resultierende optische Mängel, 

Á schlecht: Das Gebäudeelement weist bautechnische Schäden auf und sollte erneuert werden.  

Die Bewertung bezieht sich ausschließlich auf die Funktionsfähigkeit des Gebäudeelementes. Bewertet 

wurde nicht, ob das Gebäudeelement dem aktuellen Stand der Technik entspricht, bzw. ob das Ge-

bäudeelement bauartbedingte energetische Defizite aufweist. So kann theoretisch eine Verglasung 

auch mit gut bewertet sein, wenn sich das Fenster in einem gepflegten, bzw. neuwertigen Zustand be-

findet. Ziel war die Identifikation und Abschätzung vorhandener oder absehbarer Sanierungsbedarfe. 

Diese Informationen bilden die Basis für ein späteres Sanierungsmanagement. Mithilfe der Ergebnisse 

können Gebäudeeigentümer gezielt über die Möglichkeiten einer energetischen Sanierung informiert 

werden.  

2.3.2 Energieverbrauchsdaten 

Die Datenlieferungen der Energieversorger erwiesen sich als sehr differenziert. Bei der Bewertung der 

Energieverbräuche der Wohnbebauung wurde aus Gründen der Vergleichbarkeit daher auf bundes-

weit verwendete Durchschnittswerte zurückgegriffen. Die Basis bilden die in der Gebäudetypologie des 

EU-Projekts ăTypology Approach for Building Stock Energy Assessmentò (TABULA) festgesetzten spezifi-

schen Kennwerte. Sämtliche Wohngebäude im Untersuchungsgebiet sind über die in Tabelle 4 darge-

stellte Gebäudetypologie klassifiziert. Jedem Gebäude kann somit ein spezifischer energetischer Ver-

brauchskennwert nach Gebäudetyp und Baualtersklasse in kWh/(m²a) zugeordnet werden (vgl. Kap. 

3.2.4, 3.2.5). 

Im EU-Projekt TABULA sind bundesweit Sanierungspotenziale ermittelt worden. Grundlage sind die in 

Deutschland vorherrschenden Gebäudetypologien. Das Beispiel eines Reihenhauses der 70er Jahre 

zeigt, welcher bauliche Grundzustand zugrunde liegt. In Abbildung 11 ist die Bau- und Anlagentechnik 

im Originalzustand abgebildet. Die Wandaufbauten sind in Massivbauweise erstellt. Es wird von einem 

U-Wert von 1 ausgegangen. Bei den Fenstern wird von einer Isolierverglasung mit Holzrahmen ausge-

gangen, die einen typischen U-Wert von 3,5 haben. Die Wärmeerzeugung erfolgt mit einem Erdgas-

Niedertemperaturkessel mit zentraler Warmwasserbereitung. 

Tab. 4: Gebäudetypologie mit Verbrauchskennwerten des EU-Projekts ăTypology Approach for Building 

Stock Energy Assessmentò (TABULA) in kWh/(m²a) 

Baualter 

Bautyp 

bis  

1900 

1901 

bis 

1945 

1946 

bis 

1960 

1961 

bis 

1970 

1971 

bis 

1980 

1981 

bis 

1985 

1986 

bis 

1995 

1996 

bis 

2000 

2001 

bis 

2005 

2006 

bis 

2013 

2014 

bis 

2020 

EZFH 268 249 266 229 239 198 214 189 165 165 144 

RDH 237 219 240 185 209 208 176 153 163 163 142 

MFH 222 247 234 207 212 195 200 168 154 154 134 

Wohn-

block 
205 222 221 209 195 195 200 168 154 154 134 

Wohn-

hochhaus 
191 191 191 191 190 190 190 190 190 190 134 
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Abb. 11: Bau- und Anlagentechnik im Originalzustand (Loga et al. 2015) 

Die Einordnung der energetischen Referenzwerte der Nichtwohngebäude erfolgte auf Grundlage der 

VDI-Richtlinie 3807 ăEnergieverbrauchskennwerte f¿r Gebªudeò. ¦ber die Angaben der ăAGESò-

Studie werden die Gebäude klassifiziert (s. Tab. 5). 
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Tab. 5: Kennwerte der Nichtwohngebäude (AGES 2005) 

Gebäudetyp Wärme [kWh/(m²a)] Elektrizität [kWh/(m²a)] 

Verwaltungsgebäude 103 28 

Finanzämter 72 24 

Alten- und Pflegeheime 154 33 

Schulen allgemein 117 12 

Grundschule 114 10 

Kindergärten 143 13 

Gaststätten 290 144 

Verkaufsstätten 153 k.A. 

Werkstätten 138 20 

Offene Lagergebäude 82 8 

Geschlossene Lagergebäude 92 22 

Sakralbauten 131 12 

Stadthallen/Saalbauten 126 32 

Für die Ermittlung des Energieverbrauchs werden die Kennwerte mit den Bruttogeschoßflächen (BGS) 

multipliziert. Die Bruttogeschoßfläche ist über die Grundfläche der Gebäude aus dem geografischen 

Informationssystem (GIS), multipliziert mit der Geschoßanzahl, ermittelt worden. Ausgebaute Dachge-

schosse gelten als Halbgeschosse. Jedem Gebäude kann somit über die gebäudetypologische Methodik 

ein spezifischer Kennwert und ein Endenergieverbrauch zugeordnet werden.  

2.3.3 Demografiedaten 

Aufgrund des integrierten Ansatzes der energetischen Entwicklungskonzepte ist es notwendig, die de-

mografischen, städtebaulichen und energetischen Entwicklungsaspekte miteinander zu verknüpfen. Die 

zentrale Schnittstelle dafür ist die prognostizierte demografische Entwicklung, da sie einerseits Einfluss 

auf den Flächenbedarf vor Ort hat und andererseits den zukünftigen Energieverbrauch in der Kommune 

beeinflusst. Die demografischen Daten der zurückliegenden 5ð10 Jahre wurden von den Städten und 

Gemeinden bereitgestellt. Bei den Prognosen wurde auf die aktuellen Gemeindedatenblätter der Hes-

senagentur sowie die Prognosen der Bertelmann Stiftung zurückgegriffen. 

2.3.4 Desk Research und vorhandene Konzepte 

Über Internetrecherchen, die Auswertung vorliegender Studien, Konzepte und Forschungsprojekte sowie 

die Sichtung der Tagespresse, wurden Informationen über die beteiligten Städte und Gemeinden sowie 

bereits abgeschlossene oder zurzeit in Bearbeitung befindliche Projekte in projektrelevanten Themen-

feldern erfasst. Die Rechercheergebnisse wurden teilprojektbezogen geordnet und in die Akteursanaly-

se und die Entwicklung der zielgruppenspezifischen Maßnahmen einbezogen. 
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3 ANALYSE 

Im nachfolgenden Kapitel sind die Erhebungsergebnisse der Bestandserfassung im Quartier sowie die 

darauf aufbauenden Bewertungen dargestellt. Neben einer Analyse der demografischen Entwicklung 

im Quartier werden Aussagen zur städtebaulichen Situation sowie zum Gebäudebestand und den Ener-

gieverbräuchen getroffen. 

 

3.1 Demografie 

Fortfolgend sind in diesem Unterkapitel die Daten und Fakten zur bisherigen und zukünftigen demogra-

fischen Entwicklung im betrachteten Quartier dargestellt. 

3.1.1 Einwohnerzahl 

Zurzeit leben in der Gemeinde Meißner 3.150 Einwohner (Stand 31.12.2014) mit Haupt- und Neben-

wohnsitz. Darauf entfallen auf den Ortsteil Germerode 780 EW (Stand 31.12.2015). Die restlichen 

Einwohner verteilen sich auf sechs weitere Ortsteile in der Gemeinde Meißner. 

3.1.2 Bevölkerungsentwicklung 

Die Einwohnerzahl der gesamten Gemeinde Meißner ist im Zeitraum von 2000ð2013 um 345 Einwoh-

ner gesunken. Aus Abbildung 12 ist ersichtlich, dass Germerode zwischen 2009 und 2015 gleichblei-

bende Einwohnerzahlen zu verzeichnen hat. Ein leichter Rückgang war in den Jahren 2012 und 2013 zu 

erkennen. Dieser wurde aber in den Folgejahren wieder ausgeglichen.  

 

Abb. 12: Bevölkerungsentwicklung Germerode 2009ð2015 (eigene Darstellung auf Grundlage von Daten der 

Gemeinde Meißner) 

  

Lesehilfe für die folgenden Tabellen und Diagramme 

Die in den Tabellen dargestellten Berechnungen stellen Querschnitts-, bzw. Hochrechnungen dar, welche z.T. 

auf bundesdeutschen Durchschnittswerten, verbunden mit spezifischen statistischen Daten der Gemeinde beru-

hen. Diese dienen somit der Orientierung. Es wird darauf hingewiesen, dass in den Tabellen Summendifferen-

zen auftreten können, welche auf Rundungen zurückzuführen sind. Die Diagramme beziehen sich, soweit nicht 

anders dargestellt, auf das Jahr 2014. 
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Die Bevölkerungsentwicklung in den Jahren 2010ð2014 für Germerode stellt sich wie folgt dar (vgl. 

Abbildung 12 und 13). Insgesamt ist im Ortsteil Germerode ein nahezu ausgeglichener Wanderungs-

saldo zu verzeichnen. Allerdings überwiegt deutlich die negative natürliche Bevölkerungsentwicklung. In 

der Summe ist jedoch zu erkennen, dass das Niveau von 2009 erreicht wurde. Somit ist die Bevölke-

rungsentwicklung relativ konstant. 

 

Abb. 13: Wanderungsbewegung Ortsteil Germerode (eigene Darstellung auf Grundlage von Daten der Ge-

meinde Meißner) 

Die Zu- und Wegzüge enthalten sowohl Umzüge innerhalb der Gemeinde, als auch Umzüge über die 

Gemeindegrenze hinweg. Einerseits lassen die Zahlen eine hohe Wohnstandortattraktivität von 

Germerode erkennen. Die hohe Zahl an Wanderungsbewegungen, bezogen auf die Gesamtzahl der 

Einwohner in Germerode, zeigt aber auch, dass eine langfristige Stabilisierung der Einwohnerzahlen 

durch eine Wohnortbindung erhöht werden sollte. Junge Menschen oder Familien sind sonst schnell nach 

Germerode zu-, aber auch schnell wieder weggezogen. 

 

Abb. 14: Natürliche Bevölkerungsentwicklung Ortsteil Germerode (eigene Darstellung auf Grundlage von Daten 

der Gemeinde Meißner) 

Besonders durch attraktiven Wohnraum können langfristig auch junge Familien für das Plangebiet ge-

wonnen werden. Derzeit leben kaum junge Familien im Plangebiet. Daher ist davon auszugehen, dass in 
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diesem Bereich mittelfristig verstärkt mit altersbedingten Eigentumsübergängen zu rechnen ist. Oft zie-

hen junge Menschen unter 20 Jahren in andere Regionen, weil dort der Arbeitsmarkt mehr Alternativen 

vorweist. Germerode kann auf diese vermutete Entwicklung durch die Beratung von Neueigentümern 

reagieren. Beispielsweise kann die Gemeinde die Besitzer bei der Vermarktung ihrer Objekte unter-

stützen und Vermittlungsangebote anbieten. 

 
Abb. 15: Altersgruppeneinteilung Germerode 2015 (eigene Darstellung auf Grundlage von Daten der Gemeinde 

Meißner) 

3.1.3 Prognose Einwohnerentwicklung 

Im Zuge des Zensus 2011 wurde die Bevölkerungsvorausschätzung für Hessen korrigiert. In Folge dessen 

wird für viele Kommunen ein deutlich stärkerer Rückgang der Einwohnerzahlen als bisher prognostiziert. 

Dies trifft auch für die Gemeinde Meißner zu. Laut dem aktuellen Gemeindedatenblatt (Stand März 

2015) wird die Gemeinde Meißner bis 2030 mit einem Einwohnerrückgang gegenüber 2013 von 15 % 

zu rechnen haben (vgl. Abb. 16). Dies würde einer Abnahme um 470 Einwohner (von 3.139 EW mit 

Hauptwohnsitz im Jahr 2013 auf 2.670 EW im Jahr 2030) entsprechen. Die Hessenagentur weist je-

doch darauf hin, dass es sich bei diesen Prognosen um reine Fortschreibung der bisherigen Entwicklung 

handelt. 

Für Germerode würde diese Prognose einen Rückgang von 128 Einwohnern bedeuten. Für den ländlich 

geprägten Ortsteil wäre diese Entwicklung, besonders im Ortskern, eine große Herausforderung. Pro-

zentual gesehen liegt die Gemeinde damit bezüglich der Bevölkerungsverluste deutlich über dem Ni-

veau von Hessen (-0,1 %) und dem Regierungsbezirk Kassel (-6,5 %). Ebenso, im Vergleich mit dem 

Werra-Meißner-Kreis (-12,5 %), bewegt sich die Gemeinde Meißner mit -15 % über dem Niveau. Der 

hohe prognostizierte Einwohnerrückgang geht vor allem auf eine negative, natürliche Bevölkerungsent-

wicklung zurück, die auch durch Zuwanderungen voraussichtlich nicht kompensiert werden kann.  
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Abb. 16: Bevölkerungsvorausschätzung der Hessenagentur für die Gemeinde Meißner im Regionalvergleich 

(2015) (Hessenagentur, Stand März 2015). 

3.1.4 Altersstruktur 

Nachdem sich das Durchschnittsalter in der Gemeinde Meißner im Zeitraum von 2000ð2013 von 42,9 

auf 48,1 Jahre erhöht hat, wird dieser Trend bis ins Jahr 2030 weiter anhalten. Zu diesem Zeitpunkt 

werden die Einwohner der Gemeinde Meißner im Durchschnitt 53,6 Jahre alt sein. Während die Grup-

pe der 20- bis unter 40-Jährigen auf relativ konstantem Niveau bleibt, ist bei den unter 20-Jährigen 

ein signifikanter Rückgang zu erkennen (vgl. Hessenagentur 2015). Ebenfalls verzeichnen die 40- bis 

unter 60-Jährigen einen starken Rückgang. Sind es im Jahr 2013 noch 33 % gewesen, so soll sich der 

Anteil bis ins Jahr 2030 auf 22 % reduzieren. Dagegen steigt die Anzahl der 60- bis unter 80-

Jährigen deutlich an. Die nachfolgende Abbildung zeigt die Altersstruktur der Bevölkerung in der Ge-

meinde Meißner im Zeitvergleich (2000ð2030). 

 

Abb. 17: Entwicklung der Altersstruktur der Gemeinde Meißner bis 2030 (Hessenagentur, Stand März 2015). 

 

Im Vergleich zu den Nachbarkommunen und den sonstigen Kommunen im Werra-Meißner-Kreis ist be-

züglich der prognostizierten Entwicklung der Altersstruktur positiv festzuhalten, dass die Altersgruppe 

der 20- bis unter 40-Jährigen (Familien- und Haushaltsgründer) ab dem Jahr 2013 einen leichten Zu-

wachs erfahren hat. Allerdings gibt es bei der Altersgruppe der unter 20-Jährigen, im Vergleich zu den 

anderen Plangebieten, einen deutlicheren Rückgang. In allen anderen Altersgruppen liegt die Gemein-

de Meißner weitestgehend im Schnitt.  
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Exkurs 1 ð Zusammenhang von Altersstruktur und Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen 

Die zunächst plausibel erscheinende Annahme, dass die Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen mit 

fortschreitendem Alter der Eigentümer sinkt und ab dem Eintritt ins Rentenalter quasi zum Erliegen 

kommt, haben verschiedene Untersuchungen als nicht haltbar identifiziert. 

Die Studie ăHandlungsmotive, -hemmnisse und Zielgruppen f¿r eine energetische Gebªudesanierungò 

im Forschungsprojekt ENEF Haus hat durch Befragung von Sanierern ermitteln können, dass vor allem 

Eigenheimbesitzer im Alter von 50ð70 Jahren überdurchschnittlich häufig sanieren. Auch bei der Art 

der durchgeführten Maßnahmen konnten deutliche Zusammenhänge zum Alter der Sanierer identifi-

ziert werden. Die Studie schreibt dazu: ăBei einigen Maßnahmen gibt es jedoch auffällige Zusam-

menhänge: 

Á Die Gruppe der 40- bis 49-Jährigen erweitert ihre Wohnflächen und baut ihr Dach überpropor-

tional häufig aus. In dieser Altersgruppe wird auch die Dämmung des Daches überdurchschnittlich 

häufig durchgeführt. 

Á Die 30- bis 39-Jährigen dämmen überproportional häufig die oberste Geschossdecke und bau-

en ebenfalls überdurchschnittlich häufig neue Türen ein. 

Á Heizungen mit Niedrigtemperaturtechnik werden vor allem von älteren Sanierern eingebaut. Die 

Altersgruppe der 60- bis 69-Jährigen ist dabei stark überdurchschnittlich vertreten. 

Signifikante Zusammenhänge zwischen einzelnen Maßnahmen und dem Einkommen der Sanierer kön-

nen nicht nachgewiesen werden. Eine Ausnahme bildet die Dämmung von Fassade und Außenwänden, 

die von Sanierern mit abgeschlossenem Studium und einem Haushaltsnettoeinkommen von über 3.000 

Euro ¿berproportional hªufig durchgef¿hrt wird.ò2 

Auch die Untersuchung der KfW-Bankengruppe, zusammen mit dem Institut der deutschen Wirtschaft 

Köln e. V., kommt zu einem ähnlichen Ergebnis. Auch hier wird ein deutliches Sanierungspotenzial bei 

älteren Eigenheimbesitzern identifiziert und das Alter nicht per se als ein Hinderungsgrund für Sanie-

rungen darstellt.3 

Für das Sanierungsmanagement im Werra-Meißner-Kreis bedeutet das, dass Beratungsangebote zur 

energetischen Sanierung auch auf die Zielgruppe der Senioren eingehen sollten. Dabei kann einer-

seits der Nutzen für die Besitzer selbst im Mittelpunkt stehen. Darüber hinaus könnte aber auch der 

Aspekt der Vererbung des Eigentums an Kinder oder Enkel als Motivation angesprochen werden, da 

unter der Gruppe der Senioren auch der Gedanke ein Rolle spielt, ădass man ja was Anstªndiges 

vererben mºchteò.4 

  

                                                 

2 Stieß, Immanuel / Victoria van der Land / Barbara Birzle-Harder / Jutta Deffner (2010): Handlungsmotive, -hemmnisse und Zielgruppen für 

eine energetische Gebäudesanierung ð Ergebnisse einer standardisierten Befragung von Eigenheimsanierern, Arbeit im Rahmen des For-

schungsprojektes ENEF Haus, Frankfurt am Main, S.25. 

3 vgl.: KfW Bankengruppe, Institut der deutschen Wirtschaft Köln e. V. (Hrsg.): Wohngebäudesanierer-Befragung 2010 - Hintergründe und 

Motive zur energetischen Sanierung des Wohnungsbestands, Frankfurt am Main, Juli 2010. 

4 Stimmen von Anwesenden bei einer Veranstaltung zur Organisation des Eigentumsübergangs im Rahmen des Projekts Klimzug Nordhessen. 
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3.2 Städtebauliche Situation 

Im nachfolgenden Teilkapitel sind die städtebaulichen und mobilitätsbezogenen Erfassungsergebnisse 

dargestellt. 

3.2.1 Denkmaltopografie 

Das den Ort dominierende ehemalige Prämonstratenser-Doppelkloster mit seinen erhaltenen Resten 

spätromanischer Ordensarchitektur steht als Gesamtkomplex unter Ensembleschutz. Das Kloster steht 

abgesetzt vom Dorf, erhºht auf einer Kuppe ăAuf der Freiheitò und bildet einen eigenstªndigen Be-

reich. In der Vierbacher Straße stehen acht Fachwerkgebäude und ein Backsteinbau aus dem  

17.ð19. Jahrhundert, die aus städtebaulichen und ortsgeschichtlichen Gründen als erhaltenswert klassifi-

ziert sind. In der Klosterfreiheit, Im Rasen und Im alten Weg befinden sich vier weitere denkmalge-

schützte Gebäude. In der Vierbacher Straße ist die alte Rechtsstätte Am Anger, mit einer fast vollstän-

digen Ummauerung und einem alten Baumbestand, ebenfalls als schützenswert eingeordnet. 

3.2.2 Bebauungsstruktur 

Der Ort hat sich historisch entlang der beiden Hauptverkehrsachsen Vierbacher Straße (L3242) und 

Klosterfreiheit entwickelt und besteht daher aus zwei langgestreckten Straßendörfern. Die Entfernung 

zwischen dem nördlichen und dem südlichen Ortsende beträgt mehr als einen Kilometer. Das Dorf zeich-

net sich durch eine extensive Bebauung mit nur wenigen kompakten, bzw. dicht bebauten Bereichen aus. 

Diese befinden sich im Bereich der alten Gerichtsstªtte ăAm Angerò und im Bereich zwischen Auf dem 

Rasen und Im Rasen. Nördlich der Abteröder Straße, im Gebiet Vockeröder Berge, wurde in den 70er-

Jahren ein Neubaugebiet ausgewiesen, in dem noch Flächenpotenziale vorhanden sind. Östlich der 

Vierbacher Straße wurden in den nachfolgenden Jahren zwei weitere Baugebiete Am Forstweg und 

Auf der Warte zugelassen, in denen noch Nachverdichtungspotenziale vorhanden sind. 

  

Abb. 18: Neubausiedlung der 70er-Jahre am Kasta-

nienweg 

Abb. 19: Blick in die Straße Klosterfreiheit 

3.2.3 Nutzungen und Funktionen 

Im Ort gibt es zwei Haupterwerbslandwirte und 18 Nebenerwerbslandwirte. Auffallend sind mehrere 

aus der Nutzung gefallene landwirtschaftliche Nebengebäude. Die Bestandsaufnahme im Dezember 

2015 ergab 20 Leerstände, die gewerblichen mit eingeschlossen. Eine gesicherte Aussage für Leerstand 

ist nicht möglich, da sich zum einen die Immobiliensituation in einem ständigen Wandel befindet und zum 

anderen verdeckter Leerstand (Demografie bedingte partielle Gebäudenutzung, zeitlich begrenzte 

Nutzung von Ferienwohnungen) lediglich erahnt werden kann. Insgesamt erscheint die Leerstandsituation 

im nördlichen jüngeren Bereich des Untersuchungsgebietes geringer, als im südlichen älteren Bereich. 

Hier fallen vor allem die Leerstände in den Straßenzügen Mönchhofer Gasse und Auf dem Berge au-

genscheinlich auf. 
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Abb. 20: Landwirtschaftsgebäude in Auf dem Rasen Abb. 21: Fachwerkhäuser in der Mönchhofer Gasse 

Im östlichen Außenbereich liegt ein Gewerbegebiet mit einem Schulungszentrum für Kraftfahrer und 

einem Baustoffvertrieb. Im Ort gibt es ein Fuhrunternehmen mit 27 Mitarbeitern, eine Zimmerei mit vier 

Mitarbeitern, eine Tischlerei, einen Fleischereibetrieb, einen Kamin- und Kachelofenbauer, eine Auto-

werkstatt, einen Sanitärbetrieb, zwei Friseure, eine Kreativwerkstatt und eine Massagepraxis. Wichti-

ger Arbeitgeber ist die Rehabilitationsklinik für Suchterkrankungen mit 40 Betten im Eichenweg. Im 

ehemaligen Dorfschulgebäude von 1952 betreibt eine Landbäckerei seit 2012 einen Dorfladen. Insge-

samt sind am Ort ca. 125 Arbeitsplätze v.a. im Dienstleistungssektor und bei Handwerksbetrieben vor-

handen (Regierungspräsidium 2016). 

  

Abb. 22: Dorfladen in der Straße Neuer Weg Abb. 23: Das leerstehende Lehrerwohnhaus 

In der geografischen Ortsmitte ist ein Zentrumsbereich mit öffentlichen Einrichtungen geschaffen worden. 

Zu nennen ist hier das Dorfgemeinschaftshaus von 1963, in dem auch die Freiwillige Feuerwehr und eine 

Hausmeisterwohnung untergebracht sind. Zusätzlich befindet sich hier das ehemalige Schulgebäude mit 

Dorfladen, öffentlicher Bibliothek und Gymnastikraum. Das benachbarte ehemalige Lehrerwohnhaus 

steht zurzeit leer. Schule und Kindergarten müssen im den Nachbarorten Abterode und Weidenhausen 

in 5 km Entfernung aufgesucht werden.  

Die Gemeinde Meißner verfügt über keine Altenpflegeeinrichtung. Die nächstgelegenen stationären 

Einrichtungen befinden sich in den Nachbargemeinden Berkatal und Wehretal. Seit März 2016 leben 

mehrere syrische und irakische Flüchtlingsfamilien in einem Haus in der Vierbacher Straße. Im Gebäude 

des Schützenvereins befindet sich ein temporärer Jugendraum, der in den Sommermonaten für die 

Mohn-Touristik genutzt wird. 
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Die Klosterkirche ist als evangelische Pfarrkirche der geistliche Mittelpunkt des Ortes. In der Kirche fin-

den regelmäßig Konzerte statt. Das Gebäude ist Veranstaltungsort des Kultursommers Nordhessen. Auf 

dem ehemaligen Klostergelände unterhält die Gesellschaft zur Erhaltung der Klosteranlage e.V. ein 

Tagungshaus. Das sanierte Refektorium wird für Konzerte, Lesungen und Ausstellungen genutzt und auf 

dem Platz vor dem Refektorium finden vom Heimatverein angebotene Volkshochschulkurse und Open-

Air-Veranstaltungen statt. Auf dem Klostergelände befindet sich zusätzlich eine Einrichtung der evange-

lischen Communität Koinonia. Im Winter wird der Gottesdienst im evangelischen Gemeindehaus in der 

Vierbacher Straße abgehalten. 

Südwestlich und außerhalb der Ortsgemarkung liegt der 25 ha große Bergwildpark Meißner, der 

größtenteils durch ehrenamtliche Mitarbeiter aus dem Ort betrieben wird. Jährlich besuchen zwischen 

35.000 und 40.000 Besucher den Bergwildpark. Seit 2010 hält Germerode mit einer 15 ha großen 

Sonderkultur Schlafmohn das Alleinstellungsmerkmal ăMohnbl¿teò mit jªhrlich bis zu 20.000 Besuchern in 

den Monaten Juni und Juli. Neben dem Tagungshaus Kloster Germerode mit 23 Betten, gibt es das 

Tagungshaus ăAltes Forsthaus Germerodeò mit 55 Betten sowie das Landhotel Meißnerhof mit 28 Bet-

ten. Zur touristischen Infrastruktur zählen weiterhin das saisonale Caf® ăAm Zwickelò, die Mohnscheune, 

das Trinkwassermuseum ăKaschò mit Trinkwasserpfad und ein Wohnmobilstellplatz auf dem Festplatz an 

der Klosterfreiheit. 

  

Abb. 24: Tagungszentrum Altes Forsthaus Abb. 25: Landhotel und -gasthof Meißnerhof 

3.2.4 Gebäudetypologie 

Das Quartier in Germerode besteht überwiegend aus Wohngebäuden. Die mit Abstand am häufigsten 

vorkommenden Gebäude im Untersuchungsgebiet sind Ein- und Zweifamilienhäuser. Gefolgt von weni-

gen Mehrfamilienhäusern. Von den erfassten Gebäuden wurden 310 Hauptwohngebäude und 25 als 

Nichtwohngebäude klassifiziert. Nichtwohngebäude sind gewerblich genutzte Gebäude, Bildungsein-

richtungen oder Gebäude der öffentlichen Verwaltung. Abbildung 26 stellt die räumliche Verteilung 

der unterschiedlichen Gebäudetypen im Untersuchungsgebiet dar. 

Tab. 6: Gebäudebestand im Quartier (prozentual) 

Gebäudetyp Prozentualer Anteil [%] 

Ein- und Zweifamilienhäuser (EZFH) 80 

Reihendoppelhäuser (RDH) 0,5 

Mehrfamilienhäuser (MFH) 11,5 

Nichtwohngebäude (NWG) 8 
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Abb. 26: Verteilung der Gebäudetypologie (räumlich) 

Abbildung 27 bildet die räumliche Verteilung der Geschossigkeit der einzelnen Gebäude im Quartier 

ab. Ein Großteil der Gebäude besteht aus eineinhalb bis zweieinhalb geschossigen Gebäuden. Bei den 

Erhebungen vor Ort wurde ein ausgebautes Dachgeschoss als halbes Geschoss bewertet, daher kom-

men auch Dezimalzahlen wie z.B. 1,5 vor. 

 

Abb. 27: Verteilung der Geschossigkeit (räumlich) 
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Zusätzlich zur Geschossigkeit wurde die Zugänglichkeit der Gebäude erhoben. Abbildung 28 zeigt die 

verschiedenen Bewertungskategorien. Bewertet wurde hierbei lediglich die Zugänglichkeit des Gebäu-

des von außen. Die Mehrzahl der Gebäude ist über eine oder mehrere Stufen zugänglich. Ein barriere-

freier Zugang der Objekte ist dadurch nicht gegeben. 

 

Abb. 28: Verteilung der Zugänglichkeit (räumlich) 

3.2.5 Gebäudealter 

Über die Einteilung der Gebäude in verschiedene Baualtersklassen kann ein Vergleich zu statistischen 

Gebäudedaten vollzogen werden, um beispielsweise den Wärmebedarf zu ermitteln. Kategorisiert 

werden die Gebäude anhand typischer Merkmale wie Architektur, Fachwerk, Fassadengestaltung, Ge-

schosshöhe und Fensterlaibungen. Die vorgenannten Aspekte ermöglichen die Einstufung der Gebäude 

in die jeweilige Baualtersklasse. Das Baualter im Quartier ist sehr heterogen. Die meisten Gebäude 

entstanden in den 70er-Jahren.  
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Abb. 29: Verteilung des Gebäudealters (prozentual) 

 

 

Abb. 30: Verteilung der Baualtersklasse (räumlich) 

3.2.6 Gebäudeelemente 

Zusätzlich zur Gebäudetypologie und der Baualtersklasse wurden einzelne Gebäudeelemente (Fassa-

de, Fenster, Dach) erfasst und bewertet. Bei der Fassade wurde zuerst das eingesetzte Fassadenmate-

rial erhoben. Anschließend wurde geprüft, ob eine Dämmschicht an der Gebäudeaußenhülle vorhanden 

ist. Danach wurde der Zustand der Fassade mit den Kategorien gut, eher gut, eher schlecht oder 

schlecht bewertet. Bei den untersuchten Fenstern wurde erhoben, welches Rahmenmaterial diese aufwei-

sen. Anschließend erfolgte wiederum eine Bewertung des Fensterzustandes anhand der oben aufge-

führten Kategorien. Beim Gebäudeelement Dach wurde, soweit ersichtlich, die Dachform und das 

Dachmaterial aufgenommen und der Dachzustand bewertet. 
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Abb. 31: Sowohl die im Quartier anzutreffenden Baualtersklassen, als auch die an den Gebäuden verwende-

ten Bau-, bzw. Fassadenmaterialien, sind sehr heterogen. 
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Wie die nachfolgende Abbildung zeigt, sind die meisten Gebäude im Untersuchungsgebiet in Massiv-

bauweise errichtet. Allerdings gibt es auch einige Fachwerkhäuser sowie Gebäude in Holz- und Stahl-

bauweise. 

 

Abb. 32: Verteilung der Bauweise (räumlich) 

Fassade 

Bei der Erfassung des eingesetzten Fassadenmaterials wurde ausschließlich das Material aufgenommen, 

das von außen ersichtlich ist. Wie Abbildung 33 zeigt, liegt im Quartier eine Vielzahl an verschiedenen 

Fassadenmaterialien vor (u.a. Holz, Klinker, Fachwerk, Kunststoff). Das mit Abstand am häufigsten vor-

kommende Fassadenmaterial im Quartier ist Putz. 
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Abb. 33: Verteilung des Fassadenmaterials (räumlich) 

Der Großteil der Gebäude verfügt über keine von außen erkennbare Dämmschicht. Lediglich 2 % der 

Gebäude verfügt über eine Fassadendämmung mit einer Stärke zwischen 1ð15 cm. 

 

Abb. 34: Verteilung der Fassadendämmstärke (räumlich) 

Die Bewertung des Fassadenzustandes ist räumlich im Quartier und in absoluten Zahlen in den beiden 

nachfolgenden Abbildungen dargestellt. Bei der Bewertung des Fassadenzustandes im Untersuchungs-

gebiet fällt auf, dass viele Gebäudeeigentümer ihre Fassade zwar in den letzten Jahren gestrichen, 

jedoch nicht energetisch optimiert haben. 
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Abb. 35: Verteilung des Fassadenzustandes (räumlich). 
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Abb. 36: Verteilung des Fassadenzustandes (prozentual) 

Fenster 

Das am häufigsten vorkommende Fensterrahmenmaterial im Untersuchungsgebiet ist mit knapp 60 % 

Kunststoff. Ein Anteil von 33 % der Fensterrahmen besteht aus Holz, am seltensten kommen Metallrah-

menfenster mit nur etwa 7 % vor. 

 

Abb. 37: Verteilung des vorhandenen Fensterrahmenmaterials (räumlich) 

Wie die beiden nachfolgenden Abbildungen veranschaulichen, ist der überwiegende Anteil der Fenster 

im Quartier in einem guten, bzw. eher guten Zustand. Nur ein geringer Anteil der Fenster befindet sich 

in eher schlechtem oder schlechtem Zustand und sollte erneuert werden. 
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Abb. 38: Verteilung des Fensterzustandes (prozentual) 

 

Abb. 39: Verteilung des Fensterzustandes (räumlich) 
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Dach 

Im Quartier überwiegen ein- und zweifamilienhaustypische Satteldächer. Zusätzlich gibt es einige Flach- 

und Walmdächer. Diese nehmen jedoch nur 4 % der gesamten Dachformen ein. 

 

Abb. 40: Verteilung der Dachformen (räumlich) 

Bis auf eine Ausnahme (Eternitdach) werden ausschließlich Dachpfannen zur Dachbedeckung im Quar-

tier verwendet. Die Dächer im Untersuchungsgebiet sind überwiegend in einem guten, bzw. eher guten 

Zustand. Soweit dies von außen beurteilt werden kann, besteht bei den Dächern kaum Erneuerungsbe-

darf.  

 

Abb. 41: Verteilung des Dachmaterials (räumlich) 
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Abb. 42: Verteilung des Dachzustandes (prozentual) 

  

Abb. 43: Der überwiegende Anteil der Fassaden ist in einem guten bis sehr guten Zustand.  

 

 

Abb. 44: Verteilung des Dachzustandes (räumlich) 
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3.2.7 Freiraum 

Der Ort liegt eingebettet zwischen kleinstrukturierten Ackerbau- und Grünparzellen. Der Strukturwandel 

in der Landwirtschaft führt durch den Rückgang der Beweidung zu Engpässen in der Grünbewirtschaf-

tung und Landschaftspflege.  

Der Vierbach, der im Sommer oft kein Wasser führt, tritt im Ort kaum in Erscheinung. Vom Hohen Meiß-

ner kommend, erreicht er den Ort auf Höhe der Schwemme, verläuft parallel zur Kohlenstraße und zum 

Im Rasen teilweise unter oder zwischen den Gebäuden hindurch und ist ab der Kreuzung Vierbacher 

Straße / Im Rasen kanalisiert. Der Bach tritt erst wieder am Ortsausgang auf Höhe der Vierbacher 

Straße / Gertrudenweg zu Tage. Historisch sind mehrere Mühlen verbürgt, von denen heute jedoch 

keine mehr sichtbar ist. Ein Wassergraben, der vom Vockeröder Berg bis zum Gewerbegebiet Auf dem 

Rasen führt, ist vollständig eingefasst (technisches Bauwerk). 

 

Abb. 45: Grünfläche mit Backhaus am Dorfladen 

 

Abb. 46: Grünfläche an der Klosteranlage 

Auf den Grünflächen um das Dorfgemeinschaftshaus ist ein kleiner öffentlicher Park mit Backhaus, Kin-

derspielplatz und schattenwerfenden Laubgehölzen entstanden. Der asphaltierte Vorplatz und der 

Parkplatzbereich im vorderen Bereich des Dorfgemeinschaftshauses wirken überdimensioniert und we-

nig einladend. Die Funktionalität der Feuerwehrzufahrt steht hier gestalterischen Gesichtspunkten ent-

gegen. 

Der ehemalige landwirtschaftliche Grundbesitz des Klosters fiel nach der Auflösung durch die Reforma-

tion an die hessischen Landgrafen. Die Auflösung der wiederum im 19. Jahrhundert gegründeten Domä-

ne im Jahr 1930 bot den Einwohnern des Dorfes die Möglichkeit, ehemals klösterlichen Grundbesitz zu 

erwerben. So erklärt sich die einmalige Situation eines innenliegenden Grüngürtels zwischen Klosterfrei-

heit und Vierbacher Straße.  

Eine weitere Freifläche, die noch heute dem Kloster zugeordnet ist, ist der sogenannte ăVerweilgartenò 

hinter dem Refektorium, der vom Heimatverein Germerode betreut wird. Die extensive Bepflanzung 

erklärt sich wohl aus der eingeschränkten Arbeitskapazität des ehrenamtlich getragenen Vereins. Direkt 

im Anschluss an die Fläche befinden sich der alte Klosterfriedhof und der örtliche Friedhof. Am westli-

chen Ortsausgang befindet sich ein mit Hecken umgrenzter Klosterpark. Ergänzt wird dieser durch eine 

weitere unterhalb gelegene Grünfläche mit Solitärgehölzen. Diese Fläche bietet jedoch aufgrund ihrer 

Nähe zur Ortsdurchfahrt wenig Aufenthaltsqualität. Die dem Kloster zugeordneten Freiflächen stellen 

weniger einen Aufenthaltsort für Germeröder, als vielmehr für Gäste und Besucher des Klosters dar. 
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Abb. 47: Denkmalgeschützter Lindenkreis Am Anger 

 

Abb. 48: Spielplatz am Heiligenberg 

Für die Germeröder gibt es neben der beschriebenen Freifläche im Dorfzentrum wenig öffentliche Flä-

chen mit Aufenthaltsqualität. Außer bei den Bushaltestellen werden für eine älter werdende Bevölke-

rung wenig Sitz- und Verweilplätze vorgehalten. Straßenbäume sind ebenfalls kaum vorhanden. Ledig-

lich in der Abteröder Straße gibt es eine kleine Bauminsel. Ein ehemals raumwirksamer ð jetzt abgän-

giger ð Baum im Eingangsbereich des Klosters wurde bislang nicht nachgepflanzt. Auch der historische 

Lindenkreis (Gerichtsstätte) Am Anger hat wenig Aufenthaltsqualität. Der Baumbestand ist überaltert. 

Für Abgänge wurden keine Nachpflanzungen getätigt. Im Bereich Heiligenberg / Kastanienweg gibt es 

einen öffentlichen eingezäunten Kinderspielplatz. Germerode hat aufgrund seiner geringen Größe kein 

Bauamt oder Gartenamt mit hauptamtlichen Mitarbeitern, die sich um die Pflege der öffentlichen Frei-

flächen kümmern könnten. Die Pflege wird ausschließlich durch ehrenamtliche Mitarbeit gewährleistet. 

Zweimal jährlich ð Frühjahr und Herbst ð wird ein Tag der Heimat veranstaltet, an dem die öffentlichen 

Freiflächen von der Dorfgemeinschaft gepflegt werden. So erklärt sich auch die pflegeextensive Ge-

staltung mancher Freiflächen. 
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3.2.8 Verkehr und Mobilität 

Individualverkehr 

Germerode wird historisch bedingt durch zwei parallel verlaufende Straßenzüge erschlossen. Die west-

liche Erschließung zweigt bei Harmuthsachsen von der Bundesstraße B7 als L3334 ab, durchläuft Rode-

bach, tritt von Südwesten auf Höhe des Klosters in den Ort und führt als Klosterfreiheit und Vockeroder 

Straße anschließend nach Nordwesten in Richtung Vockerode. Die östliche Erschließung zweigt als 

L3243 bei Wehretal-Reichensachsen von der B27 nach Südosten ab und verläuft parallel zum Vierbach 

durch den Ort Wehretal-Vierbach und als Vierbacher Straße und anschließend als Abteröder Straße 

durch Germerode. Die Straße verlässt den Ort in einem nach Nordosten verlaufenden Bogen Richtung 

Meißner und Weidenhausen, bei der sie die Straße B27 kreuzt und führt als B249 Richtung Eschwege 

weiter. 

In Germerode werden die beiden Parallelstraßen durch die Abteröder Straße miteinander verbunden. 

Diese Querachse von Südwesten nach Nordosten nimmt den meisten Durchgangsverkehr auf (B7, L3334, 

Klosterfreiheit, Abteröder Straße, L3243, B27). Insgesamt ist der Anteil an Durchgangsverkehr relativ 

gering. Auf Höhe des Klosters stellt eine 90°-Kurve eine Gefahrensituation dar.  

 

Abb. 49: Vierbacher Straße 

 

Abb. 50: Gefahrenstelle an der Klosterfreiheit 

Öffentlicher Personennahverkehr 

Zwischen Germerode und Bahnhof Eschwege-West verkehrt im 2-Stunden-Takt der Bus 222, der in 

Germerode drei Haltepunkte anfährt (Vockeroder Straße, Neuer Weg, Mühlengasse). Lediglich die 

Haltestelle im Neuer Weg am Dorfladen wird bei jeder Fahrt angefahren. Seit Ende 2015 bietet der 

Nordhessische Verkehrsverbund mit der Linie 290 einen Ausflugsbus an, der vier- bis fünfmal täglich 

den Hohen Meißner anfährt. Am Wochenende ist der Bus mit einem zusätzlichen Fahrradträger ausge-

stattet. Zwischen Bahnhof Eschwege und Hessisch Lichtenau werden die Orte Niederhone, Weidenhau-

sen, Abterode, Germerode, Vockerode, Velmeden und Walburg angefahren. Insgesamt ist die An-

fahrtsfrequenz Germerodes als unzureichend anzusehen.  

Ruhender Verkehr 

Im Ort gibt es verschiedene kleinere Parkplätze (Am Heiligenberg, Schwemme, Dorfgemeinschaftshaus). 

Diese sind versiegelt. Hier könnte durch Entsiegelung und Bepflanzung eine Aufwertung erfolgen. Für 

die touristische Erschließung stehen zwei Wanderparkplätze zur Verfügung (Am Sportplatz, am Fest-

platz). Die Sondersituation der Mohnblüte im Juni und Juli erfordert ð besonders am Wochenende ð die 

Hilfe der Freiwilligen Feuerwehr zur Einweisung der parkplatzsuchenden Besucherströme und sprengt 

teilweise die Grenzen des Ortes.  
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Fuß- und Radverkehr 

Rund um Germerode sind 18 Premiumwanderwege zu erwandern. Zur Zeit der Mohnblüte gibt es 

Rundwege durch die Mohnfelder. Die teilweise starken innerörtlichen Steigungen ð Kirchgasse, Kloster-

freiheit, Gertrudenweg, Kohlenstraße, Vockeroder Straße ð stellen für mobilitätseingeschränkte Perso-

nen ein erhebliches Hindernisse dar. 

3.3 Energetische Situation 

Im nachfolgenden Teilkapitel sind die energetischen Erfassungsergebnisse abgebildet. Das Quartier in 

Germerode wurde hinsichtlich des energetischen Ausgangzustands des Gesamtquartiers auf Gebäude-

ebene untersucht. Diese Einzelbetrachtungen ergeben in Summe Handlungsansätze hinsichtlich energeti-

scher Potenziale im gesamten Quartier (vgl. Kap. 4.2). 

3.3.1 Wärmeverbrauch 

Die gesamte Nachfrage an Wärmeenergie liegt im Quartier in Germerode bei 16.535 MWh/a. Die 

Verteilung der Wärmenachfrage auf die einzelnen Gebäude im Quartier ist in Abbildung 51 in kWh 

und in Abbildung 52 als spezifische Wärmenachfrage pro m²-Bruttogebäudefläche dargestellt. 

 

Abb. 51: Wärmeenergieverbrauch der einzelnen Gebäude (nach TABULA/ AGES) 
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Abb. 52: Wärmeenergieverbrauch der einzelnen Gebäude pro m² Bruttogebäudefläche (nach TABULA/ AGES) 

3.3.2 Stromverbrauch 

Die Gebäude benötigen insgesamt 1.528 MWh/a elektrische Energie. Für die Verkaufsstätten im 

Quartier ist in Anlehnung an den Kennwert für Nichtwohngebäude kein Stromverbrauch angenommen 

worden.  

 

Abb. 53: Stromverbrauch der einzelnen Gebäude (nach TABULA/ AGES) 
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3.3.3 Struktur der Wärmeversorgung 

In Germerode gibt es zurzeit keine umfänglicheren Wärmenetze. Einige Wohngebäude verfügen über 

dachgebundene Solarthermieanlagen. Angenommen wird, dass die überwiegende Anzahl der Wohn-

gebäude im Quartier über Ölkessel geheizt werden. Die Ölheizung des Tagungszentrums im alten 

Forsthaus ging während der Bearbeitungszeit kaputt. Beim Bestandsersatz sollte über die Nutzung er-

neuerbarer Energien, bzw. nachwachsender Rohstoffe, nachgedacht werden. Im Kloster Germerode 

befindet sich eine Pelletheizung. Betreiber der Anlage ist die Gesellschaft zur Erhaltung der Klosteran-

lage Germerode e.V. Die Anlage wurde im Rahmen des Projekts BioRegio Holz Meißner-Kaufunger-

Wald im Jahr 2010 installiert. 

3.3.4 Einsatz erneuerbarer Energien 

In Germerode gibt es 37 Photovoltaik-Anlagen (Stand 2015). Durch die Anlagen werden insgesamt ca. 

409.750 kWh Strom erzeugt. Insgesamt werden damit etwa 27% des Jahresstrombedarfs im Quartier 

erzeugt. 

 

Abb. 54: Anteil der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien am Gesamtstromverbrauch im Quartier 
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Die folgende Abbildung zeigt einen Vergleich der prozentualen Abdeckung des Strombedarfs durch 

lokale Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien aller Quartiere: 

 

Abb. 55: Anteil der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien am Gesamtstromverbrauch im Quartier: Die 6 

Quartiere im Vergleich 

Neben den Photovoltaikanlagen gibt es in Germerode außerhalb des Quartiers eine Wasserkraftanla-

ge mit einer Leistung von 15,9 kW (Generator in der Fallleitung eines Hochbehälters). Durch die Anlage 

werden 93.800 kWh Strom erzeugt. Die Anlage wird von der Bürgerenergie Werra-Meißner eG be-

trieben. 

3.3.5 Verkehr und Mobilität 

Für die energetische Analyse im Bereich Verkehr und Mobilität wurde das Verursacherprinzip für die 

Berechnungen angewandt. Dem Konzeptgebiet werden also beispielsweise auch die von den Bewoh-

nern verursachten CO2-Emissionen zugeschrieben, die außerhalb des Quartiers emittiert werden. Be-

rücksichtig werden auch Emissionen durch den von Bewohnern des Quartiers verursachten Güterverkehr. 

Der jährliche Endenergieverbrauch im Bereich Verkehr und Mobilität im Quartier in Meißner-

Germerode liegt bei etwa 8 GWh. Daraus resultieren CO2-Emissionen von ca. 3.316 t/a.  Die nachfol-

genden Abbildungen zeigen den Anteil der einzelnen Verkehrsmittel am Energieverbrauch und an den 

CO2-Emissionen.  
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Abb. 56: Anteile der verschiedenen Verkehrsmittel 

am Energieverbrauch 

 

Abb. 57: Anteile der verschiedenen Verkehrsmittel an den 

CO2-Emissionen 

Mit ca. 46 % haben die Pkw den größten Anteil am Energieverbrauch. Durch den Flugverkehr werden 

etwa 40 % der CO2-Emissionen verursacht. Damit stellt der Flugverkehr den größten Anteil an den 

CO2-Emissionen im Sektor Verkehr und Mobilität. Besonders markant in dieser Darstellung ist der mit 

etwa 17 % relativ geringe Anteil des Flugverkehrs am Energiebedarf im Vergleich zu den sehr hohen 

CO2-Emissionen von rund 40 %. 

Nachfolgend werden die Anteile der einzelnen Energieträger bzw. Kraft- oder Treibstoffe im Sektor 

Verkehr und Mobilität am Energieverbrauch sowie an den CO2-Emissionen abgebildet. 

 

Abb. 58: Anteile der jeweiligen Energieträger am 

Energieverbrauch 

 

Abb. 59: Anteile der jeweiligen Energieträger an den 

CO2-Emissionen 
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3.3.6 Energie- und CO2-Bilanz 

Primärenergie 

Im Wärmebereich werden 16.535 MWh an Endenergie für das Quartier in Germerode benötigt. Über 

einen spezifischen Emissionsfaktor von 1,333 kWh Primärenergie/kWh Endenergie werden 

22.048 MWh an Primärenergie benötigt. Bei einem Stromverbrauch von 1.528 MWh beträgt der Pri-

märenergieaufwand 4.522 MWh. 

Tab. 7: Primärenergieaufwand des Quartiers 

  Endenergie [MWh] Primärenergie [MWh] 

Wärmeverbrauch 16.535 22.048 

Stromverbrauch 1.528 4.522 

Verkehr und Mobilität 7.677 13.356 

Summe 25.740 39.926 

 

CO2-Emssionen 

Die Gebäudewärme benötigt im Quartier in Germerode rund 16.535 MWh an Endenergie. Daraus 

ergibt sich ein CO2-Ausstoß von 4.864 t/CO2aeq. Der Stromverbrauch des Quartiers beträgt 

1.530 MWh. Hierdurch werden 906 t/CO2aeq freigesetzt. Insgesamt werden über Strom und Wärme 

5.770  CO2aeq emittiert. 

 

Tab. 8: Beitrag der quartiersweiten Energieströme zum Klimawandel (nach GEMIS) 

  CO2-Emssionen [tCO2/a] 

Wärmeverbrauch 4.864 

Stromverbrauch 906 

Verkehr und Mobilität 3.316 

Summe 9.086 
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Exkurs 2 ð Primärenergie 

Für die Berechnung des Primärenergieeinsatzes werden alle erneuerbaren und nichterneuerbaren 

Energieströme für Gewinnung, Umwandlung, Transport und Lagerung/Speicherung erfasst. Diese 

werden zu einem spezifischen Primärenergiefaktor zusammengefasst, der sich auf den Endenergie-

verbrauch bezieht.  

Für die Berechnung der Primärenergie liegen unterschiedliche Berechnungsmethoden vor. Die Berech-

nungsmethode nach der Energieeinsparverordnung (EnEV) weist beispielsweise nur den nicht-

regenerativen Anteil aus. Ein Holzpellet-Kessel z.B. hat demnach einen Primärenergiefaktor von 0,2. 

Demgegenüber steht die Berechnungsmethode nach dem globalen Emissions-Modell integrierter Sys-

teme (GEMIS), worin ein Primärenergiefaktor von 1,08 (GEMIS 4.93) für den gleichen Kessel ange-

nommen wird. Beispiel: Ein Gebäude verfügt über einen Holzkessel der 100 MWh an Pellets benö-

tigt. Der Primärenergiebedarf nach EnEV würde 20 MWh betragen. Wird das GEMIS, inkl. des re-

generativen Anteils zugrunde gelegt, läge der Primärenergiebedarf bei 108 MWh. Die beiden 

Werte unterscheiden sich somit um den Faktor 5. Da es bei der Wirkungsabschätzung in Quartiers-

konzepten nicht um einen normativen Nachweis nach EnEV geht, sondern um eine räumlich bezogene 

Berechnung der primärenergetischen Ströme, werden die Faktoren nach GEMIS (s. Abb. 54) verwen-

det. Beim GEMIS wird zur Begriffsentwirrung der Indikator als Kumulierter Energieverbrauch (KEV) 

bezeichnet. Im Sinne der Einheitlichkeit wird in der vorliegenden Ausarbeitung jedoch der Begriff 

Primärenergieverbrauch (PEV) verwendet. 

 

Abb. 60: Spezifische Primärenergiefaktoren ausgewählter Endenergieträger (GEMIS) 
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Exkurs 3 ð CO2-Emissionen 

Der Wirkungsindikator f¿r die Auswirkungen auf den Klimawandel wird als ăGlobal Warming Poten-

tialò (GWP) bezeichnet. Das GWP fasst die bisher als Verursacher des Treibhauseffektes identifizier-

ten Spurengase als einen aussagekräftigen Indikator zusammen. Für die Zeiträume von 20, 100 und 

500 Jahren wurde die treibhausverstärkende Wirkung von einem Kilogramm-Spurengas im Vergleich 

zu einem Kilogramm-CO2 bestimmt und der Umrechnungsfaktor ermittelt. So kann bei bekannter Mas-

se die treibhausverstärkende Wirkung ebenfalls in Kilogramm-CO2aeq angegeben werden. 

Dabei werden die emittierten Gase in Bezug zu ihrer Wirkung mit einem Faktor versehen. Methan hat 

beispielsweise eine höhere Wirkung auf den Treibhauseffekt als Kohlendioxid. Die emittierten Gase 

werden als Massenstrom mit ihrem Wirkfaktor multipliziert und bilden zusammen den Wirkindikator 

der Kohlendioxid-Äquivalente, kurz CO2aeq. Üblicherweise wird als Zeitraum der Wirksamkeit mit 100 

Jahren genommen. 

Tab. 9: Treibhausgaspotenziale einzelner Stoffeinträge in die Atmosphäre (IPCC 2006) 

 GWP 20 Jahre 

[kgCO2aeq] 

GWP 100 Jahre 

[kgCO2aeq] 

GWP 500 Jahre 

[kgCO2aeq] 

CO2 Kohlendioxid 1 1 1 

CH4 Methan 72 25 7,6 

H1301 Halon 8.480 7.140 2.760 

N2O Lachgas 289 298 153 

SF6 Schutzgas 16.300 22.800 32.600 

 

 

Abb. 61: Ausgewählte Wirkfaktoren auf den Klimawandel (nach GEMIS) 

Die Relation zwischen Endenergie und CO2aeq wird als Faktor angegeben. Bei den Faktoren werden 

häufig die Emissionen der Energieträgeraufbereitung berücksichtigt. Bei einem Energieträger wie 

Heizöl wäre dies die gesamte Aufbereitung von der Bohrstelle über den Transport, dem Raffinieren, 
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der Lagerung bis hin zur Verbrennungstechnik des Heizkessels. Bei einer Photovoltaikanlage umfasst 

die lebenszyklusweite Betrachtung die Emissionen bei der Herstellung, im Betrieb und beim späteren 

Rückbau der Anlage. 

So kann jedem Energiestrom und deren Nutzung die Relevanz zum Klimawandel zugeordnet werden. 

Die Einheit des Faktors ist üblicherweise kg/kWh Endenergie. Die Energieströme werden differenziert 

nach den Energieträgern mit CO2aeq-Faktoren versehen. Die Summe bildet den Beitrag zum Treibhaus-

effekt. Da der Wert als Wirkindikator nicht dem tatsächlichen Massenstrom der Emissionen entspricht, 

ist eine Aussagefähigkeit nur im Vergleich gegeben. Bei der Gebäudesanierung beispielsweise ist nur 

ein Vergleich vor und nach der Sanierung um den Faktor n oder die eingesparten kg/CO2aeq sinnvoll. 

Für die Berechnung der quartiersweiten Auswirkungen auf den Klimawandel sind die Wirkfaktoren 

nach GEMIS verwendet worden. Diese beinhalten die Gase CO2, CH4 und N2O. Die weiteren treib-

hausrelevanten Gase bleiben wegen ihrem geringen Anteil unberücksichtigt. In Abbildung 55 sind 

ausgewählte Wirkfaktoren dargestellt. 

3.4 Ergebnisse aus den Bürgerdialogen 

Nachfolgend sind die Inhalte und Ergebnisse der beiden Bürgerdialoge im Quartier Germerode darge-

stellt. Zu beiden Veranstaltungen wurden im Quartier Einladungsflyer an die Haushalte durch die Ju-

gendabteilung der Freiwilligen Feuerwehr Germerode verteilt. Zusätzlich wurde der erste Bürgerdialog 

mit einem Plakat beworben, welches quartiersübergreifend aufgehängt wurde. Zur Bewerbung der 

zweiten Veranstaltung wurde zusätzlich zum doppelseitigen Flyer ein Roll-Up im Dorfladen aufgestellt. 

3.4.1 Erster Bürgerdialog, 01. März 2016 

Der erste Bürgerdialog im Quartier Meißner-Germerode fand am Dienstag den 01. März 2016 im 

Dorfgemeinschaftshaus Germerode statt. Rund acht Bürgerinnen und Bürger, darunter Anwohner und 

Gemeindevertreter nutzten die Gelegenheit sich über den bisherigen Stand des Projektes zu informie-

ren. 

Im Bereich Wärmenutzung und Biomasse wurde insbesondere das Vorhandensein der Pelletanlage im 

Kloster für gut befunden. Demgegenüber verfügt das alte Forsthaus über eine 20-Jahre alte Ölheizung, 

was die Teilnehmer als durchaus kritisch ansehen. Interesse bestand bei den Teilnehmern beim Thema 

Grundabsicherung durch eigene Wärmenetze im Ort. Als Idee für eine gemeinsame Wärmeversorgung 

wurde der Aufbau eines Wärmenetzes im Verbund mit der Schreinerei Kleinhans, die über einen Stück-

gutkessel verfügt, genannt. Zusätzlich wurden Ideen bezüglich eines Wärmenetzes rund um den Meiß-

nerhof und das Dorfzentrum diskutiert. Positiv bewertet wurde, dass der Landkreis Bioregion Holz war. 

Sich daraus ergebende Synergieeffekte und Ansatzpunkte sollten aufgegriffen werden. Insbesondere 

die Abschätzung der noch vorhandenen Biomassepotenziale durch den Anbau von z.B. Miscanthus (Ele-

fantengras) und der Nutzung von Holzschnitt wurden als Idee genannt. Die Teilnehmer merkten darüber 

hinaus an, dass sich mit der Mönchhof Energieholz GmbH ein potenzieller lokaler Rohstofflieferant be-

reits in direkter Nähe zum Ort befindet. Beim Thema Stromversorgung und Speichertechnologien wurde 

positiv hervorgehoben, dass sich das alte Forsthaus selbst mit Warmwasser versorgt und dass bereits 

viele Dächer mit PV-Anlagen bedeckt sind. Dennoch sollte die Nutzung von PV-Anlagen im Ort ausge-

baut werden. Insbesondere in Zusammenhang mit PV-Anlagen wurde von den Teilnehmern die Frage in 

den Raum gestellt, inwieweit man sich durch Eigenstromnutzung unabhängig von externen Lieferanten 

machen könnte.  

Als positiv im Bereich Siedlungsentwicklung wurden von den Teilnehmern die starke Durchgrünung des 

Ortes und das Vorhandensein von Gewässern bewertet. Für negativ wurde der extreme Leerstand, 

insbesondere in der Mönchhofer Gasse und das Gasthaus Zum Löwen befunden. Gewünscht wurde von 

den Teilnehmern die Umnutzung des ehemaligen Lehrergebäudes im Dorfzentrum für barrierefreies 
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Wohnen. Verbesserungsvorschläge waren weiterhin die Schaffung einer Wegeverbindung zwischen 

dem Dorfgemeinschaftshaus und der Kirchgasse sowie die Ausbesserung der Treppe am Auf dem Ber-

ge. 

 

Übersicht der Projektideen 

Tab. 10: Übersicht über die Ideen, welche während des Workshops besprochen wurden 

Themenkomplex  Konkrete Maßnahme  Beschreibung/ Anmerkung 

Wärmeversorgung/Biomasse Einrichtung eines BHKW In Verbindung mit der Gaslei-
tung am Kalkwerk (1 km Ent-
fernung zum Dorf) 

Wärmeversorgung/Biomasse Wärmenetz I Altes Forsthaus, Meißnerhof, 
Fachklinik, Metzgerei Henning 

Wärmeversorgung/Biomasse Wärmenetz II Dorfladen, Barrierefreies 
Wohnen 

Wärmeversorgung/Biomasse Wärmenetz III Stückgutkessel Firma Klein-
hans könnte 4ð5 weitere 
Gebäude mitversorgen 

Wärmeversorgung/Biomasse Anbau von Elefantengras Lokale Grundabsicherung 

Wärmeversorgung/Biomasse Holzschnittnutzung Energetische Verwertung des 
jährlich anfallenden Holz-
schnittes; Lokale Grundabsi-
cherung 

Wärmeversorgung/Biomasse Trinkwassererwärmung für 
Sport- und Schützengebäu-
de 

Keine 

Wärmeversorgung/Biomasse Austausch Ölkessel im DGH Keine 

Stromversorgung/Speichertechnologien Beratungsangebote zur  
Eigenstromnutzung 

Keine 

Stromversorgung/Speichertechnologien Ausbau Dachgebundener  
PV-Anlagen 

Keine 

Stromversorgung/Speichertechnologien Power-to-gas; Power-to-
heat 

Keine 

Beratungsangebote Innendämmung von  
Fachwerkgebäuden 

Aufzeigen verschiedener  
Möglichkeiten 

Beratungsangebote Fördermöglichkeiten bei  
Gebäudesanierungen 

Direkter und unabhängiger 
Ansprechpartner 

Beratungsangebote Gemeindeeigene Wärme-
bildkamera 

Aufzeigen von Schwachstellen 
an Gebäuden in Verbindung 
mit ggf. Beratungsangeboten 

Städtebau Barrierefreies Wohnen im 
alten Lehrerhaus 

Keine 

Städtebau Leerstandsmanagement Unter anderem in der  
Mönchhofer Gasse, Zum Lö-
wen 

Städtebau Ausbau der Treppe Auf 
dem Berge 

Keine 

Städtebau Wegeverbindung zwischen 
DGH und Kirchgasse 

Kurze Wege schaffen 
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Abb. 62: Teilnehmer des ersten Bürgerdialogs in 

Großalmerode am 02. März 2016 im großen Rat-

haussaal 

 

Abb. 63: Sammlung von Ideen und Vorschlägen der 

anwesenden Bürger aus der Beteiligungsphase des ers-

ten Bürgerdialogs 

3.4.2 Zweiter Bürgerdialog, 12. Mai 2016 

Der zweite Bürgerdialog in Germerode fand am Donnerstag den 12. Mai 2016 im Dorfgemeinschafts-

haus, in den Räumlichkeiten der Freiwilligen Feuerwehr Germerode statt. Rund 32 Bürgerinnen und Bür-

ger, darunter Anwohner und Gemeindevertreter nutzten die Gelegenheit sich über den bisherigen 

Stand des Projektes zu informieren und sich anhand eigener Ideen am Projekt zu beteiligen. Unterstützt 

wurde die Veranstaltung durch die Freiwillige Feuerwehr Germerode mit Kaltgetränken und Bratwürs-

ten.  

Herr Klockmann von SEEGER Engineering präsentierte zum Thema gemeinsame Wärmenetze in 

Germerode. Dabei zeigte er anhand überregionaler und regionaler Beispiele auf, wie sich ein Nah-

wärmenetz zusammensetzt und wie sich der Wärmepreis entwickeln könnte. Im Anschluss an den Vor-

trag referierte Herr Jäschke aus Germerode über das Thema altersangepasstes Wohnen. Dabei zeigte 

er die Möglichkeiten für Maßnahmen zur Verringerung der Barrieren im Haus auf. Hierzu zählen der 

Umbau des Bades sowie die Überwindung von Höhenunterschieden im und am Gebäude.  

 

Abb. 64: Schwerpunkt beim zweiten Bürgerdialog 

waren u.a. Wärmenetze  

 

Abb. 65: Auch auf dem Thema altersangepasstes und 

barrierefreies Wohnen lag ein Fokus 

Im Anschluss an die Vorträge ergaben sich angeregte Gesprächsrunden zu den beiden Themenblöcken. 

Bei der Wärmenutzung wurde der Einsatz von Blockheizkraftwerken in Germerode besprochen. Der 

Werra-Meißner-Kreis möchte langfristig und nachhaltig agieren, deshalb soll bei öffentlichen Gebäu-

den geprüft werden, ob diese an etwaige Wärmenetze mitangeschlossen werden könnten (zum Beispiel 

Schule Herleshausen, Dorfgemeinschaftszentrum Germerode). Denkbare Netzbetreiber wären eine im 
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Ort gegründete Genossenschaft, ein Contractor oder die Bürgerenergie Werra-Meißner e.G.. Vertre-

ter des Fördervereins der Klosteranlage merkten an, dass Reparaturarbeiten bei der Heizungsanlage 

in naher Zukunft anstünden und aufgrund dessen die Einbeziehung in ein Wärmenetz interessant sei. 

Im Rahmen der Gespräche zum altersanagepassten Wohnen stellte sich heraus, dass durchaus Bera-

tungsbedarf, insbesondere bei Kombinationsmöglichkeiten von KfW-Zuschüssen für energetische Sanie-

rung und Maßnahmen zur Barrierefreiheit, besteht. Hierfür wurde die Forderung nach einem geeigneten 

Ansprechpartner deutlich. Die Referenten verwiesen auf Frau Holzhauer von der Beratungsstelle Technik 

im Alter des Werra-Meißner-Kreises, das Handwerkerverzeichnis der Handwerkskammer Kassel sowie 

diverse Kreditinstitute. Nicht zuletzt wäre ein Sanierungsmanagement ein geeigneter Ansprechpartner. 
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4 POTENZIALE 

Im nachfolgenden Kapitel sind die städtebaulichen und energetischen Potenziale im Quartier darge-

stellt. Die vorhandenen Gebäude weisen sowohl in energetischer als auch in die Barriere reduzierender 

Hinsicht Potenziale zur Sanierung und Modernisierung auf. 

Grundlage für die dargestellten Potenziale bilden der aktuelle Stand der Technik und die derzeitigen 

Rahmenbedingungen der Sach- und Wirkungsanalyse. Bei den Gebäuden wird z.B. angenommen, dass 

diese zum Zeitpunkt der Konzepterstellung saniert werden. Eine entscheidende Frage dabei ist, wie sich 

der Endenergieverbrauch, die Wirkungen auf den Treibhauseffekt, die Primärenergienachfrage und 

die Energiekosten einstellen würden. Die Potenziale im Quartier können also als die Summe der Einzel-

maßnahmen beschrieben werden. 

4.1 Städtebauliche Potenziale 

Hohes Entwicklungspotenzial stellt die geografische Mitte des Dorfes mit der gemeindeeigenen Fläche 

dar. Ein großes Potenzial bietet die Fläche der ehemaligen Schule im Ortskern. Zur Entwicklung dieser 

Fläche wurde bereits eine Machbarkeitsstudie erstellt (vgl. akp 2011). Weiterführendes Ziel sollte sein, 

auf dem Areal der ehemaligen Schule zusätzliche generationengerechte Freizeit- und Infrastrukturan-

gebote zu etablieren. Hierdurch ließe sich die Wohnattraktivität des gesamten Ortes erhöhen, was 

mittel- bis langfristig zur Reduktion des Gebäudeleerstands führen kann. Synergieeffekte ergeben sich 

durch die Verknüpfung mit dem, durch die Gemeinde Meißner und den Verein für die Dorfmitte 

Germerode e.V. geplanten Umbau des ehemaligen Lehrerwohnhauses, zu einem barrierefreien Mehr-

generationenhaus. 

Die vorhandene Baustruktur stellt ein Potenzial für ein spezielles Erwerberklientel da, die das Wohnen 

im historischen Umfeld bevorzugen und/oder eine starke Affinität für handwerkliche Betätigungen ha-

ben. Darüber hinaus bieten die Hofanlagen im Fall der Nutzungsaufgabe Möglichkeiten zur Umnutzung 

in Wohngebäude, so dass sich Wohnanfragen ortsbildangepasst im Bestand realisieren ließen. Der 

damit verbundene höhere Investitionsbedarf kann durch Förderprogramme abgedeckt werden.  

Die in Germerode vorhandenen Innenentwicklungsflächen bieten bei Aktivierung ausreichend Potenzial, 

um ð trotz Einwohnerrückgängen und stagnierender Wohnflächennachfrage ð Neubaubedarfe, sowohl 

im Ein- und Zweifamilienhausbau, als auch im Geschosswohnungsbau zu erfüllen. Die Aktivierung dieser 

Flächen sollte einen flankierenden Ansatz der Siedlungsentwicklung in Germerode darstellen. Dabei 

sind auch bestehende und vor allem auch potenzielle Leerstände zu berücksichtigen, um die innerörtli-

chen Wohnpotenziale aktiv entwickeln zu können. 

Um die Wohngebäude zu sanieren, aber auch die Projekte wie bspw. die ăNeugestaltung des Dorfmit-

telpunktesò umsetzen zu kºnnen, bedarf es finanzieller, vor allem aber auch einer fachlichen Unterstüt-

zung für Gebäude- und Grundstücksbesitzer sowie für potenzielle Bauherren. Zur finanziellen Unterstüt-

zung stehen zum Teil Förderprogramme der KfW-Bank bereit (s. Kap. 8). Für die Umsetzung sind jedoch 

zusätzliche Förderanreize durch Förderprogramme, bspw. durch die hessische Dorfentwicklung, notwen-

dig. Ebenso könnten über zusätzliche Anreize zum Hauserwerb die Bindung von Einwohnern durch Eigen-

tumsbildung unterstützt und neue Bewohner, bspw. junge Familien, gewonnen werden. 
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4.1.1 Gebäude und Barrierefreiheit 

Sehr hohes Potenzial besteht im Abbau der Barrierewirkung in der Zugänglichkeit der Wohngebäude. 

Unter Berücksichtigung der prognostizierten demografischen Entwicklungen für Germerode sollte hier 

ein Schwerpunkt liegen, um Bestandswohneigentum barrierefrei zugänglich zu gestalten. Dabei sollte 

das Augenmerk nicht nur auf dem Alter, sondern auch auf körperlichen Beeinträchtigungen liegen, wie 

sie auch durchaus altersunabhängig auftreten können (bspw. Amputationen, Lähmungen, Knochenbrüche 

usw.). Die möglichen Optionen reichen vom Rückbau von Stufen, über den Anbau von Rampen und 

Handläufen, bis hin zur Schaffung und Nutzung alternativer bzw. zusätzlicher ebenerdiger Hauseingän-

ge z.B. über die Gartenterrasse. Entsprechende Fördermittel können bei der KfW-Bankengruppe in 

Anspruch genommen werden. 

 

Abb. 66: Ein Großteil der Gebäude in Germerode ist nur über mehrstufige Treppen zugänglich 

4.1.2 Freiraum und Barrierefreiheit 

Germerode liegt eingebettet zwischen kleinstrukturierenden Ackerbau- und Grünparzellen. Der Struk-

turwandel in der Landwirtschaft führt durch den Rückgang der Beweidung zu Engpässen in der Grün-

bewirtschaftung und Landschaftspflege. Teilweise ist der Ortsrand von Streuobstwiesen geprägt, diese 

ergeben aber keinen kompletten Streuobstgürtel. Der vorhandene öffentliche Freiraum der schon ange-

sprochenen ăNeugestaltung des Dorfmittelpunktesò kann durch mehr Aufenthaltsqualitªt und Anbindung 

an einen Fußweg an Attraktivität gewinnen. Die fußläufige Verbindung des Dorfzentrums mit den südli-

chen Ausläufern des Ortes kann mit einem direkten Weg, der durch die innenliegenden ehemaligen 

Domäne-Flächen führt, verbessert werden. Die Vierbacher Straße, die in der Talsenke verläuft, kann 

durch Begrünungs- und Baumaßnahmen (Vorbild lindenbestandener Anger) zu einer attraktiven fußläu-

figen barrierefreien Verbindung ausgebaut werden. Besonders in Verbindung mit einem Tourismuskon-

zept besitzt dieser Bereich im Ortskern ein enormes Entwicklungspotenzial. Als Teil eines Gesamtkon-

zeptes Tourismus ist ebenfalls langfristig eine temporäre Parkraumbewirtschaftung für die Monate Juni 

und Juli (Mohnblütenzeit) zu entwickeln. 
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4.2 Energetische Potenziale 

Nachfolgend sind die energetischen Potenziale im Gebäudebereich, bei den erneuerbaren Energien 

und in der Wärmeversorgung dargestellt. 

Exkurs 4 ð Potenzialvarianten der Gebäudesanierung 

Für die Gestaltung eines Entwicklungskorridors werden zwei Potenzialvarianten der Gebäudesanie-

rung dargestellt: 

Á Potenzial 1: Moderate Sanierung der Bestandsgebäude 

Á Potenzial 2: Effektive Sanierung der Bestandsgebäude 

Als Datenquelle für die Wohnbauten werden die spezifischen Kennwerte nach TABULA verwendet. 

Das Potenzial 1 entspricht etwa den Vorgaben der EnEV. Das Potenzial 2 entspricht den bau- und 

anlagentechnischen Möglichkeiten für den jeweiligen Gebäudetyp und orientiert sich an den für Pas-

sivhäuser üblichen Standards. 

Tab. 11: Endenergiekennwerte der Gebäude nach Potenzial 1 [kWh/(m²a)] (nach TABULA) 

Wohn-

bauten 

bis 

1900 

1901 

bis 

1945 

1946 

bis 

1960 

1961 

bis 

1970 

1971 

bis 

1980 

1981 

bis 

1985 

1986 

bis 

1995 

1996 

bis 

2000 

2001 

bis 

2005 

2006 

bis 

2013 

2014 

bis 

2020 

EZFH 140 129 160 131 137 115 141 153 143 143 143 

RDH 139 109 127 97 114 132 111 112 135 135 135 

MFH 123 126 122 107 115 109 114 122 116 116 116 

Wohn-

block 
113 112 111 105 100 109 114 122 116 116 116 

Wohn-

hochhaus 
94 94 94 94 96 96 96 96 96 96 96 

 

Das Maßnahmenpaket 1 (konventionell) wird für Potenzial 1 verwendet. Elemente des Modernisie-

rungspakets 1 sind beispielsweise: 

Á die Dämmung des Sparrenzwischenraums (12 cm),  

Á die Dämmung der Außenwände mit einem 12 cm starken Wärmedämmverbundsystem (WDVS),  

Á der Einbau einer 2-Scheiben-Wärmeschutzverglasung, 

Á die Dämmung der Kellerdecke (8 cm) sowie 

Á der Einbau einer Gaszentralheizung mit Brennwerttechnik.  

Tab. 12: Endenergiekennwerte der Gebäude nach Potenzial 2 [kWh/(m²a)] (nach TABULA) 

Wohn-

bauten 

bis 

1900 

1901 

bis 

1945 

1946 

bis 

1960 

1961 

bis 

1970 

1971 

bis 

1980 

1981 

bis 

1985 

1986 

bis 

1995 

1996 

bis 

2000 

2001 

bis 

2005 

2006 

bis 

2013 

2014 

bis 

2020 

EZFH 37 40 55 42 52 32 50 57 50 50 50 

RDH 41 31 44 24 35 42 29 28 44 44 44 

MFH 38 47 47 38 44 39 43 45 41 41 41 

Wohn-

block 
32 40 40 36 33 39 43 45 41 41 41 

Wohn-

hochhaus 
30 30 30 30 31 31 31 31 31 31 31 
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Das Maßnahmenpaket 2 (zukunftsweisend) wird für Potenzial 2 verwendet. Die Maßnahmen sind 

deutlich umfangreicher als bei Potenzial 1. Elemente des Modernisierungspakets 2 sind unter anderem: 

Á die Dämmung des Sparrenzwischenraums (30 cm),  

Á die Dämmung der Außenwände mit einem 24 cm starken Wärmedämmverbundsystem (WDVS),  

Á der Einbau einer 3-Scheiben-Wärmeschutzverglasung inkl. gedämmten Rahmen, 

Á die Dämmung der Kellerdecke (12 cm), 

Á der Einbau einer Gaszentralheizung mit Brennwerttechnik in Kombination mit  

Á einer thermischen Solaranlage und einem Solarspeicher sowie 

Á der Einbau einer Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung. 

In Abbildung 67 sind die Maßnahmen von Modernisierungspaket 1 und 2 grafisch gegenübergestellt. 

Im Wohngebäudebereich besteht durch die hohe Elektrifizierung mit Haushalts- und Konsumgegen-

ständen ein hohes Einsparpotenzial im Strombereich. Für das Potenzial 1 ist daher ein spezifischer 

Wert von 5 kWh/(m²a) BGF, für das Potenzial 2 ein Wert von 4 kWh/(m²a) BGF angenommen. 

Die Einordnung der energetischen Referenzwerte der Nichtwohngebäude erfolgt auf der Grundlage 

der VDI-Richtlinie 3807 ăEnergieverbrauchskennwerte f¿r Gebªudeò. Die Energieverbrauchskennwerte 

sind in Form von Mittel- und Richtwerten für verschiedene Gebäudearten, bzw. Nutzungen ausgewie-

sen. Für die Potenzialermittlung werden zwei Kennwerte genutzt. 

Á Vergleichswert ð Als orientierendes Ziel wird der Modalwert der bundesweit untersuchten Ge-

bäude verwendet. Der Modalwert kann als mittlerer Vergleichswert herangezogen werden. Der 

Vergleichswert wird im Bericht als Potenzial 1 verwendet. 

Á Zielwert ð Als Richtwert für das Definieren von Zielen wird der untere Quartilsmittelwert der bun-

desweit untersuchten Gebäude genommen. Der Zielwert wird im Bericht als Potenzial 2 verwen-

det. 

Die spezifischen Kennwerte der Gebäude werden mit der Bruttogeschoßfläche (BGF) multipliziert. Das 

Ergebnis ist der Endenergieverbrauch der Gebäude. Die Summe der Endenergieverbräuche aller Ge-

bäude im Untersuchungsgebiet ergeben die Potenziale.  

Tab. 13: Potenziale der Nichtwohngebäude (verändert nach AGES 2005) 

Nichtwohngebäude 

[kWh/(m²a) BGF] 
Wärme Strom 

 
Vergleichswert 

(Potenzial 1) 

Zielwert  

(Potenzial 2) 

Vergleichswert 

(Potenzial 1) 

Zielwert  

(Potenzial 2) 

Verwaltungsgebäude 95 59 18 10 

Schulen 102 65 8 5 

Verkaufsstätten 153 87 k.A. k.A. 

Sakralbauten 60 37 4 3 

Offene Lagergebäude 50 47 5 3 
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Abb. 67: Verschiedene Sanierungsvarianten nach TABULA (www.building-typology.eu) 
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4.2.1 Wärmeeinsparpotenziale 

Abbildung 68 zeigt, in welcher Höhe sich die Maßnahmen der Modernisierungspakete (Potenzial 1 und 

Potenzial 2) auswirken. Wird das gesamte Quartier nach Potenzial 1 saniert, führt dies zu einer Reduk-

tion der Wärmenachfrage im Vergleich zum Ausgangszustand um über 40 %. Die geeigneten Maß-

nahmen nach Potenzial 2 bewirken, dass nur noch knapp ein Viertel der Endenergie, bezogen auf das 

Basisjahr 2014, für die Wärmeversorgung notwendig ist. Der größte Anteil am Einsparpotenzial liegt 

im Bereich der Dämmung der Gebäudehülle.  

 
Abb. 68: Wärmepotenziale im Quartier (in Anlehnung an TABULA) 

 

 

Abb. 69: Wärmeeinsparpotenziale im Quartier differenziert nach Wohn- und Nichtwohngebäuden (in 

Anlehnung an TABULA) 

Wie sich eine Sanierung nach Potenzial 1 und Potenzial 2 auf die Wärmeverbräuche der einzelnen 

Gebäude im Untersuchungsgebiet in Germerode auswirken würde, zeigen Abbildung 70, bzw. Abbil-

dung 71. 
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Abb. 70: Energieeinsparpotenziale bei Sanierungspotenzial 1 

 

 

Abb. 71: Energieeinsparpotenziale bei Sanierungspotenzial 2 
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4.2.2 Stromeinsparpotenziale 

Elektrizität bietet über die Ausstattung der Gebäude mit zahlreichen elektrischen Geräten ebenfalls ein 

hohes Einsparpotenzial. Werden die Möglichkeiten über Anzahl und Effizienz nach Potenzial 2 vollstän-

dig ausgeschöpft, so reduziert sich die Stromnachfrage um knapp ein Drittel, bezogen auf den Aus-

gangszustand im Jahr 2014. 

 

Abb. 72: Stromeinsparpotenziale im Quartier (in Anlehnung an TABULA) 

Wie sich eine Sanierung nach Potenzial 1, bzw. Potenzial 2 auf die einzelnen Stromverbräuche der 

jeweiligen Gebäude im Quartier in Germerode auswirken würde, zeigen Abbildung 73, bzw. Abbil-

dung 74. 

 

Abb. 73: Energieeinsparpotenziale bei Sanierungspotenzial 1 
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Abb. 74: Energieeinsparpotenziale bei Sanierungspotenzial 2 
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Exkurs 5 ð CO2-Einsparung durch LED-Straßenbeleuchtung 

Mithilfe der Umrüstung von Straßenbeleuchtungen auf LED-Leuchtkörper und der Anpassung des 

Schaltsystems lassen sich zusätzliche CO2-Emssionen einsparen. Maßgeblich für die Umrüstung der 

Straßenbeleuchtung sind unter anderem folgende Richtlinien wie die ă¥kodesign-Richtlinie 2009ò, 

ă2015: Quecksilberdampf-Hochdrucklampe (HQL)ò und die ăLegale Verwendung: Natriumdampf-

Hochdrucklampen, LED-Lampenò. AuÇerdem sind Normen zur Außenbeleuchtung in Deutschland zu 

berücksichtigen, wie die ăDIN 67523ðBeleuchtung von FuÇgªnger¿berwegenò, ăDIN 67524ð

Beleuchtung von StraÇentunneln und Unterf¿hrungenò, ăDIN EN 13201ðStraÇenbeleuchtungò und ăDIN 

EN 67528ðBeleuchtung von Parkflªchenò. 

Primär sollte bei der Umrüstung auf eine Verknüpfung zwischen den Optiken und Betriebsgeräten, 

der Lichtlenkung in der Leuchte und den Umgebungsbedingungen geachtet werden. Verlustleistung 

von Vorschaltgeräten können dabei um 50ð80 % gesenkt werden. 

Schaltsysteme 

Á Autarke Lichtsteuerung: Die Steuerung erfolgt direkt am Leuchtkörper 

Á Powerline-Verfahren: Die Steuerung erfolgt zentral über das Stromnetz. Die Meldung von Lam-

penausfällen erfolgt direkt an die Zentrale 

Á Funk: Die Lichtsteuerung der Leuchtkörper erfolgt über Funk 

Á Halbnachtschaltung: Ein Teil der Lichtpunkte wird in verkehrsärmeren Zeiten bei Nacht gedimmt 

oder z.T. vollständig abgeschaltet (Zwei-Stufen-Schaltung) 

Beispiele aus den Quartieren 

Eschwege 

2013 wurde das Fºrderprojekt ăKSI: Energetische Sanierung der StraÇenbeleuchtung in der Stadt 

Eschwegeò durchgeführt. Die Leuchten stammen von der Firma Trilux. Bauherr des Projekts war die 

Stadtwerke Eschwege GmbH. Diese führte den Bau, den Betrieb und die Wartung der Beleuchtungs-

anlagen, sowie die Beratung und die Erstellung eines Lichtmanagementsystems durch. Es wurden  

283 alte Lampen mit 130 W durch neue LED-Leuchtkörper mit jeweils 33 W ausgetauscht. Die 

dadurch jährliche Einsparung beträgt 148.170 kWh. Hierbei handelt es sich um eine Reduktion von 

78 %. und eine CO2-Minderung von 1.748 tCO2/a.  

Weiterführend wurden 2.708 der insgesamt 4.492 Leuchten auf energieeffiziente LED-Technologie 

umgerüstet. Die Leuchten verbrauchen anstatt 90 W nur noch 20 W. Durch die Umstellung konnte eine 

Einsparung von 60 % erfolgen.  

In Eschwege ist ein ăLeitsystemò mit zentraler Dämmerungsschaltung installiert, welches bei der Über-, 

bzw. Unterschreitung von 15 Lux die gesamte Beleuchtung entweder ein- bzw. ausschaltet. Im Jahr 

2015 lagen die Betriebsstunden bei insgesamt 4.100 Beleuchtungsstunden. 

Ringgau-Netra 

Von 2012ð2016 rüstet die Gemeinde Ringgau 290 der 630 vorhandenen Leuchten um. Realisiert 

wurde das Projekt durch die Stadtwerke Eschwege. Die Gesamtinvestition betrug 19.500 û, die 

Amortisation beträgt sechs Jahre. Zusammengefasst sinkt der Energieverbrauch von 212.000 kWh 

auf 107.000 kWh. Hierbei handelt es sich um eine CO2ðReduktion von 46 tCO2/a . 

Die StraÇenbeleuchtung wird durch eine ăRundsteuerungstechnikò geregelt. Sinkt der Wert unter  

15 Lux, schaltet sich eine Dämmerungsschaltung ein. Eine Abschaltung der Beleuchtung findet um 

23.00 Uhr statt. Ab 5.00 Uhr morgens wird diese wieder eingeschaltet und durch einen Dämmerungs-

sensor automatisch ausgeschaltet, wenn der Wert von 15 Lux überschritten wird. 
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Germerode 

In Germerode wird ein Großteil der Straßenbeleuchtung zwischen 0:00 und 5:00 Uhr abgeschaltet. 

Die zentrale Steuerung erfolgt über die Stadtwerke Eschwege GmbH. In Germerode wird die Be-

leuchtung mit der Dämmerung (unter 15 Lux) eingeschaltet und um 00:00 ausgeschaltet. Um 5:00 Uhr 

morgens wird sie erneut eingeschaltet und mit Hilfe des Dämmerungsschalters wieder ausgeschaltet. 

Daraus ergeben sich ca. 2400 Beleuchtungsstunden pro Jahr. An einigen Kreuzungen ist eine Punktbe-

leuchtung vorhanden, die die gesamte Nacht in Betrieb ist. 

Herleshausen 

In Herleshausen wird die Helligkeit der Straßenbeleuchtung über ein 20 km entfernt liegendes Um-

spannwerk geregelt. Netzbetreiber ist die Energienetz-Mitte GmbH. In Abhängigkeit von der 

Nachthelligkeit findet eine komplette Abschaltung zwischen 0:45ð5:15 Uhr statt, außer an z.B. Fuß-

gängerüberwegen, bei denen eine ganznächtliche Einschaltung vorhanden ist. 

Witzenhausen 

In Witzenhausen sind etwa 75 % der Straßenbeleuchtung bereits heute (2016) auf LED-Technologie 

umgerüstet. Diese ist halbnacht- bzw. ganznachtgeschaltet. D.h. in Abhängigkeit zur Helligkeit werden 

die Leuchtkörper zu 100 % angeschaltet. Um 23:00 Uhr erfolgt eine Reduzierung der LED-Leuchtkraft 

um 50 % die bis morgens um 5:00 Uhr andauert. 

Großalmerode 

Die Straßenbeleuchtung wird durch eine ăRundsteuerungstechnikò geregelt. Sinkt die natürliche Be-

leuchtungsstärke unter 15 Lux, schaltet sich eine Dämmerungsschaltung ein. Eine Halbabschaltung, bei 

der nur jede zweite Leuchte abgeschaltet wird, findet von 22.30 ð 05.30 Uhr statt.  

Eine Modernisierung der Straßenbeleuchtung ist von 2015ð2017 vorgesehen. Insgesamt sollen rund 

1200 HQL-Lampen (Quecksilberdampflampen) durch effiziente LED-Technik ausgetauscht werden - 

bis Ende 2016 werden so bereits circa 85 % ausgetauscht sein, der verbleibende Bestand wird 2017 

erneuert. Die Investitionssumme von 56.000 û wird sich in weniger als 2 Jahren amortisiert haben. 
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4.2.3 CO2-Minderungspotenziale 

Die Einsparpotenziale bei Strom und Wärme reduzieren die Wirkungen der Emissionen treibhausrele-

vanter Gase. Bei Potenzial 2 reduziert sich die Wirkung auf den Treibhauseffekt um etwa ein Drittel 

des Ausgangszustandes im Basisjahr. 

Der Zielkorridor der Bundesregierung ist eine Reduktion der CO2-Emmissionen um rund 80 % bis 2050. 

Die rückschließende Erkenntnis dieser Zielsetzung ist, dass die Gebäudesanierung auf dem Niveau von 

Potenzial 2 (zukunftsweisend) innerhalb der nächsten 35 Jahre durchgeführt werden muss, um die Ziele 

der Bundesregierung zum Klimaschutz im Quartier Germerode einhalten zu können.  

 

Abb. 75: Potenziale zur CO2-Einsparung im Quartier (in Anlehnung an TABULA) 

 

4.2.4 Ergebnis ð Potenziale zur Primärenergie-Einsparung 

Im Vergleich zur Endenergie werden beim Indikator Primärenergie die Vorketten für Erstellung, 

Transport und Lagerung in die Berechnungen einbezogen. Diese Tatsache führt in der Summe zu etwas 

höheren Werten als vergleichsweise bei der Endenergie. Die Primärenergienachfrage im Quartier 

nimmt bei Durchführung von Modernisierungsmaßnahmen nach Potenzial 1 bzw. Potenzial 2 deutlich ab 

(s. Abb. 71). Bei Potenzial 2 beträgt die Primärenergie etwa ein Drittel des heutigen Verbrauches. 

 
Abb. 76: Potenziale zur Primärenergie-Einsparung im Quartier (in Anlehnung an TABULA) 
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4.2.4 Energiekosteneinsparpotenziale 

Die Energiekosten sind an die Endenergie gebunden. Sollen die Energiekosten gesenkt werden, muss die 

Endenergienachfrage gesenkt werden. Wie Abbildung 77 zeigt, können im Quartier in Germerode die 

Energiekosten bei Modernisierungsmaßnahmen nach Potenzial 2 um mehr als 60 % gesenkt werden. 

Voraussetzung dafür ist die Investition in die Gebäudesanierung. 

 

Abb. 77: Potenziale für Einsparung von Energiekosten im Quartier (in Anlehnung an TABULA) 

4.2.5 Erneuerbare Energien 

Potenziale beim Ausbau der erneuerbaren Energien bestehen im Bereich der Photovoltaik- und Solar-

thermienutzung. 

Die Potenziale zur Nutzung von Solarenergie wurden mittels des Solar-Kataster Hessen5 in den Kon-

zeptgebieten ermittelt. Dabei wurde die Nutzbarkeit der Dachflächen im Quartier erfasst. Das Solar-

Kataster Hessen gibt für das Konzeptgebiet in Meißner-Germerode eine nutzbare Fläche von 

33.355 m² an. 

 

 
 
Abb. 78: Grafische Darstellung der Eignung der Dach-

flächen zur solaren Energiegewinnung im Konzeptge-

biet Meißner-Germerode. (Quelle: Solar-Kataster 

Hessen) 

 

 
 
Abb. 79: Bereits installierte Solarmodule auf Gebäu-

den im Untersuchungsgebiet 

 

                                                 

5 Solar-Kataster Hessen https://www.energieland.hessen.de/solar-kataster 
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Aufgrund der quartierstypischen Gebäudetypologie mit großem Anteil an denkmalgeschützten Fach-

werksgebäuden, der allgemeinen Unschärfe der Methode und zum Teil nicht berücksichtigter Verschat-

tungseffekte sind von dieser Fläche realistisch etwa 50 % nutzbar. Daraus ergibt sich eine Potenzialflä-

che von 16.678 m², auf der Photovoltaikanlagen im Jahr etwa 2.025.361 kWh elektrische Energie 

erzeugen könnten. 

Im Konzeptgebiet in Meißner-Germerode werden zurzeit etwa 20 % dieses Potenzials genutzt. 

 
Abb. 80: Anteil der Nutzung von Photovoltaik relativ zum ermittelten Potenzial; Quartiere im Vergleich 

Meißner-Germerode könnte bei voller Nutzung der Potenzialfläche etwa 133% seines Jahresstromver-

brauchs mittels Sonnenenergie erzeugen. Es besteht also das Potenzial mehr Energie zu erzeugen, als 

vor Ort benötigt wird. 

 
Abb. 81: Photovoltaikpotenziale der untersuchten  Quartiere relativ zum Stromverbrauch 

Im Vergleich der verschiedenen Quartiere wird deutlich, dass in den unterschiedlichen Konzeptgebieten 

aufgrund unterschiedlicher Bebauungsstruktur und Gebäudetypologie mehr erneuerbarer Strom produ-

ziert werden könnte als vor Ort verbraucht wird. Mit einem solchen Stromüberschuss könnten die Quar-

tiere, in denen ein solch hoher Anteil des erneuerbaren Strom aus Sonnenenergie schlicht technisch nicht 

möglich ist, rechnerisch mitversorgt werden. 
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4.2.6 Wärmenetze 

Durch die Erfassung sowie die Ergebnisse der Bürgerdialoge ergeben sich für Germerode die beiden 

nachfolgend dargestellten und durch das Ingenieurbüro Seeger Engineering näher zu betrachtenden 

möglichen Wärmeinseln: 1. Wärmeinsel am Forsthaus und 2. Wärmeinseln Dorfzentrum Germerode.  

 

Abb. 82: Mögliche Wärmeinseln in Germerode 

 

Energiebedarfe liegen wie folgt vor (Befragung der Gebäudeeigentümer): 

Á Altes Forsthaus   Abteröder Str. 1 100.000 kWh/a Öl 

Á Altes Lehrerhaus  Neuer Weg 2  keine Zentralheizung 

Á Dorfgemeinschafts H. Klosterfreiheit 23 33.000 kWh/a (Annahme) 

Á Haus Germerode  Eichenweg 7  110.000 kWh/a (Annahme) 

Á Landmetzgerei  Lindenweg 1  45.000 kWh/a Öl 

Á Meißnerhof  Im Rasen 12  77.000 kWh/a (Annahme) 

Á Kloster Altbau  Klosterfreiheit 34 98.000 kWh/a Öl 

Á Fam. Schäfer  Kastanienweg 8  20.000 kWh/a Öl 

Á Fam. Jäschke  Tiergarten 2  22.000 kWh/a Öl  

Á Fam. Zinngrebe  Lindenweg 9  32.000 kWh/a Flüssiggas  

       (Holz in Bedarf nicht enth.) 

Für einzelne weitere Wohnhäuser wurden Verbrauchsdaten vorgelegt, welche jedoch aufgrund großer 

Entfernungen nicht relevant sind. Für weitere Abnehmer im Nahbereich der Trassen wurden Annahmen 

getroffen. 




















































































































































